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Werktätige der Landwirtschaft! Festigt 
die Futterbasis der Tierzucht!

Vergrößert die Produktion und den Ver 
kauf an den Staat von Fleisch, Milch, Eiern 
Wolle und anderen Erzeugnissen!

• (.4us aen Mai-Losungen des ZK der KPdSU)

Dem Arbeitsfest 
entgegen

Alle Reserven ausschöpfen
Die Werktätigen des Gebiets Karaganda waren die Initiatoren des Re­

publikwettbewerbs um eine erfolgreiche Viehwinterung und Oberbietung 
der Pläne im Ankauf tierischer Erzeugnisse für das Jahr .1980 und des gan­
zen Planjahrfünfts.

Ober die Lage in den Farmen des Gebiets berichtete der stellvertreten­
de Vorsitzende des Gebietsvollzugskomitees J. A. PASENKO einem
KesTAG-Korrespondenten folgendes:

Bereits zu Beginn der Viehwin- 
teruhg entfalteten die Schäler, Vieh­
halter. Melkerinnen und alle ande­
ren Farmarbeiter den sozialisti­
schen Wettbewerb zu Ehren des 
110. Geburtstags W. I. Lenins, des 
60. Gründungsjahrcs der Kasachi­
schen SSR und der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans. Gegen­
wärtig. in der besonders verantwor­
tungsvollen Abschlußetappe der 
Viehwinterung. bieten die Vieh­
züchter alle ihre Kräfte auf. um 
keine Verringerung der hohen 
Tierleistungen zuzulassen und die 
Tiere vollzählig zu erhalten. Ge­
genüber den Kennziffern vom Früh­
ling des Vorjahres vergrößerte sich 
der Rinderbcstand um mehr als 
2 000. Die Milchproduktion wuchs 
um ein Prozent an. das bedeutet 
225 Tonnen zusätzliche Erzeugnis-

In fortgeschrittenem Verfahren
Für die Broiler braucht man kei­

ne Reklame zu machen; Ihr wohl­
schmeckendes nützliches Fleisch ge­
fällt allen Seitdem unweit von Ust- 
Kamenogorsk eine Geflügelfabrik 
gebaut worden ist, ist das Problem 
uer Versorgung der Bevölkerung der 
Stadt und des Gebiets mit dem be­
liebten Diätprodukt in vielem ge­
löst.

In fünf großen viergeschossigen 
Gebäuden oer Fabrik wird eine Men­
ge Kücken gehalten: in jedem Stock­
werk — über 28000. Die Broiler- 
zuent in Hcchanlagen ist sehr vor­
teilhaft. Das Baugelände wird last 
dreimal kleiner. Beim Bau der Fern­
heiz- und Wasserleitung sowie der 
Entwässerungsanlagen kann man 
dabei viel sparen. Auch die Kosten 
der Geflügelhaltung haben sich 
verringert.

Die Spezialisten dieses Betriebs 
hatten viele Gellügelfaoriken des 
Landes besucht und sich über die 
iortgesdn ittenen Arbeitsverlahren 
informieren lassen, danach führen 
sie sie erlolgreiai bei sich ein. Die 
Geflügelzüchter aus Ust-Kameno- 
gorsk nutzen moderne bequeme Kä- 
iige KBU 3. die auf einem Beton- 
fundanient stehen. Dies hat ein wei­
teres Problem gelöst: Jetzt brau- 
dien im ersten Stockwerk keine

Sieger bleiben sich treu
Viehhaltcr des
Parteitag der

Kolchos 
KPdSU", 
1979 im 

wofür

Die 
JtXll. 
Rayon Bischkul. siegten I 
sozialistischen Wettbewerb. -------
sie mit der Roten Wanderfahne des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans, des Ministerrats der 
Kasachischen SSR. des Kasachi­
schen Republikgewerkschaftsrats 
und des ZK des Komsomol Kasach­
stans ausgezeichnet wurden. Sie 
erhielten 3 051 Kilogramm Milch je 
Kuh, was um 630 Kilogramm die 
Durchschnittsleistung im Ravon 
übertrifft 1980 wollen die Melke­
rinnen 3 100 Kilogramm Milch je 

Ständige Aufmerksamkeit für den Investbau
Das Plenum des Alma-Ataer Ge­

bietskomitees der Kommunistischen 
Partei Kasachstans erörterte die 
Aufgaben der Gebietsparteiorgani­
sation In der weiteren Hebung des 
Niveaus der Leitung des Investbaus 
im Sinne der Forderungen des No­
vemberplenums (1979) des ZK der 
KPdSU.

Im Bericht des Sekretärs des Ge- 
bielskomitees der Kommunistischen 
Partei Kasachstans W. P. Grizai 
und in den anderen Ansprachen 
wurde festgcstcllt, daß im Gebiet 
eine gewisse Arbeit zur weiteren 
Verbesserung der parteilichen Lei­
tung des Investbaus, zur Steige­
rung seiner Effektivität, zur Mobili­
sierung der Kommunisten und aller 
Werktätigen des Zweiges für die

Erfüllung der Pläne und sozialisti­
schen Verpflichtungen geleistet wird.

Seit Beginn des zehnten Plan- 
Jahrfünfts wurden 3,4 Milliarden 
Rubel Investitionen in Anspruch 
und Grundfonds lür 3,3 Milliardeh 
Rubel in Betrieb genommen. Es lie­
fen neue Produktionskapazitäten an 
im Maschinenbauwerk „S. M. Ki­
row", in der Werkzeugmaschinen­
fabrik „XX Jahre Oktober", Im 
Werk für Wandbaumaterialien von 
Burundai. in der Kleinlederwaren- 
iabrik und in anderen Betrieben. Es 
wurden große Viehzuchtkomplexe, 
Getreidespeicher und andere Objek­
te in den Dörfern gebaut. Große 
Beachtung wird der komplexen Be­
bauung der Städte, Dorier und

se. Die Fleischproduktion stieg 
eoenfalls bedeutend an.

% Es gibt jedoch nocl1 große unge­
nutzte Reserven. In manchen Far­
men sind die Tierleistungen nie­
drig. die Geburtenergebnisse ge­
ring, nicht alle Fragen der Arbeits­
mechanisierung und -Organisation 
sind zum besten gelöst.

Große Beachtung wird der Fut­
terbereitung geschenkt. Die Futter, 
rationen sind vollwertig und nach 
den wichtigsten Nährstoffen bilan-

Hier gibt es einen straffen Ta­
ges- und Fütterungsplan, das Grup­
pensystem der Arbeitsorganisation 
sowie Aktivistenschulen.

Spitzenmilcherträge erzielten im 
ersten Quartal die Melkernncn L. 
Gangalo aus dem Sowchos „Put 
lljitscha" und K. Muchanowa aus

Entmistungsvorrichtungen aufge­
stellt, zu werden,

Das Kollektiv der Geflügelfabrik 
erschließt unermüdlich Reserven 
der Steigerung der Arbeitsproduk­
tivität und der Verringerung der 
Selbstkosten d c r Erzeugnisse. 
Vom Erfolg zeugen fol­
gende Zahlen. Im vorigen Jahr hat 
die Fabrik an den Staat 6078 Ton­
nen Fleisch geliefert — viel mehr 
als planmäßig. Dabei haben sich die 
Selbstkosten einer Dezitonne Ge­
wichtszunahme des Geflügels von • 
135 Rubel auf 95 Rubel verringert. 
Der Futterverbrauch hat sich um 12 
Prozent verringert, die Frist der 
Broilerzucht — von 83 auf 73 Ta­
g'

Auch jetzt lassen die Geflügel­
züchter aus Usi-Kameiiogorsk im 
Tempo nicht nach. Schon Anfang 
März erfüllten sie den Quartalplan 
der Produktionsliefcrung. Wie im­
mer führt die Abteilung Nr! 2, ge­
leitet von Wladimir Ismailow. Zu 
den Besten gehören auch Iraida Ko­
rosteljowa. hwgeni Wassiljew. Ana- 
ol Muth. Rosa Bär und Viktor Jerjo­
min. Da- sind Menschen, denen ho­
hes Pflichtgefühl eigen ist, die ihr 
Fach genau kennen.

Die Arbeitei der Fabrik haben 
zum 110. Geburtstag W. I. Lenins

Kuh erzielen.
Die Viehzüchter des Kolchos 

verstehen. daß die Grund­
lage zur Steigerung der Tierlei­
stung eine bilanzierte Ration und 
ein ausreichender Futtervorrat si(td. 
Das Futter wird gedämpft, mit 
Mikroclcmentcn und Vitamin-Zu­
sätzen angereichert und erst dann 
verfüttert. Die Melkherde erhält eine 
gute Pflege. Das alles ergibt ein 
gutes Resultat. Der tägliche Mclk- 
ertrag macht gegenwärtig 9.1 
Kilogramm je Kuh aus, was die 
Durchschnittsleistung im Rayon um 
3 Kilo übertrifft. Und die Mclke- 

dem Sowchos „Karagandinski“ — 
im Durchschnitt l 100 Kilogramm je 
Kuh. Mehr als 200 Maschinenmel­
ker wollen in diesem Jahr 4 000 bis 
5 000 Kilogramm Milch je Kuh er­
halten. Am besten steigen die Melk- 
erträge in den Sowchosen „Tscher- 
nigowski". „Kalinin" und „XX. 
Parteitag der KPdSU".

Auch bei der Tiermast sind Fort­
schritte zu verzeichnen. Das Liefer­
gewicht der Mastrinder erreichte in 
den Spezialisierten Wirtschaftsver­
einigungen von Oktjabrskoje 455 
Kilogramm, von Thälmann —.441 
und von Jegindybulak — 421 Kilo­
gramm. Eine Spitzenleistung erziel­
te der Sowchos „Ischimski". wo je­
der Mastochse nahezu 500 Kilo­
gramm wiegt. Die Eier- und die 
Geflügelzuchtproduktion wächst, 
die Schweine- und die Schafmast 
werden vervollkommnet.

Die Partei- und Sowjetorganc so­
wie die Kollektive der landwirt­
schaftlichen Betriebe ergreifen 
Maßnahmen zur Steigerung der 
Tierleistungen.

erhöhte Verpflichtungen übernom­
men. Zum 22. April muß das Pro­
gramm iür vier Monate gemeistert 
werden; aber schon nach den heuti­
gen Leistungen kann man sehen, 
daß das Kollektiv dieses Betriebs 
das LeninJubiläum durch Überbie­
tung ihrer Verpflichtungen ehren

Die Geflügelfabrik hat gute Per­
spektiven. Schon im nächsten Jahr 
wird man mit ihrer Erweiterung be­
ginnen. Die Bevölkerung des Ge­
biets Otskasachstan wird jährlich 
12 000 Tonnen Diätfleisch crhal. 
ten.

„Auf dem Juliplenum (1978) des 
ZK der KPdSU wurde die große 
Bedeutung der Produktion von Ge­
flügelfleisch hervorgehoben. Das 
Kollektiv unserer Fabrik setzt alles 
daran, um die Lieferungen dieses 
wertvollen Produkts an die Ver­
kaufsstellen zu vergrößern", sagt 
der Parteigruppenorganisator der 
Fabrik Galymbek Sauchatow.

Die Kunden überzeugen sich täg­
lich davon, daß bei den Geflügel­
züchtern von Ust-Kamcnogorsk 
Wort und Tat eins sind.

Elisabeth KLÜDT, 
Koi respondentm 

der „Freundschaft" 
,Ust-Kamenogorsk

rinnen Maria Werschinina, Lydia 
Lohmann melken bis 16 Kilo je 
Kuh.

Zu Ehren des HO. Geburtstags 
W. I. Lenins hatten sich die Mel­
kerinnen des Kolchos verpflichtet, 
die Aufgaben der vier Monate in 
der Erzeugung und im Verkauf 
von Milch an den Staat zum 22. 
April zu erfüllen. Sie stehen zu ih­
rem Wort. Der Lieferungsplan 
wurde sogar früher bewältigt. Da­
bei ist die Milch ausschließlich 1. 
Sorte.

Wilhelm. ENNS
Gebiet - Nordkasachstan

Siedlungen. ihrem architektonischen 
Gepräge und ihrer besseren bauli­
chen Gestaltung geschenkt.

Zugleich wurde auf dem Plenum 
fcstgcstcllt, daß manche Stadt- und 
Rayofiparteikomitccs sowie Partei- 

grundorganisationen die Formen und 
Methoden der organisatorischen 
und politischen Arbeit an den 
Bauobjekten nur mangelhaft ver­
vollkommnen. Es gibt Unterlassun­
gen auch im Projektierungswesen; 
zu langsam wird die projektierte 
Kapazität in einer Reihe von' Bau­
stoff Industriebetrieben erreicht, nicht 
vollständig werden die Reserven 
für Erzeugung von.Baustoffen und 
Verbesserung ihrer Qualität ge­
nutzt. Es’ wurde ferner über die 
Notwendigkeit gesprochen, die Bri-

Foto: Viktor Krieger

Neue Lagerkapazität
Zuverlässiger ist das Dach für 

die Rcisernte geworden. In Dsha- 
lagasch, Gebiet Ksyl-Orda. wurde 
ein neuer Speicher in Betrieb ge­
nommen Darin sind alle technolo­
gischen Prozesse mechanisiert und 
automatisiert. Seine Hochsilos 
sind für eine gleichzeitige Lagerung 
von 56 000 Tonnen w eißen Korns 
berechnet. Gestiegen ist auch die 
Durchlaßfähigkeit der Speicher in 
Lewobereshnoje. Gebiet Ostkach- 
stan. in Berlik. Gebiet Dshambiil. 
und in Akkul. Gebiet Zelinograd. 
wo die größten Anlaufkomplcxe in

Viermonatssoll zum 22. April
Die Produktionsahteilungen des 

Trusts „Dorstroi 10". Gebiet Tur- 
gai. haben beschlossen, den Vier­
monatsplan der Bau- und Montagc­
arbeiten z-im 22. April zu erfüllen. 
Mit Zeitvoriauf arbeitet das Kollek­
tiv der Straßenbauverwaltung 
Nr. 28. Sie baut viele wichtige Ob­
jekte. Der Bauabschnitt Nr. 3 über­
bietet die Aufgabe in der General­
überholung der Autostraße Aman- 
geldy—Turgai. Die Baggeriührcr 
L. Bolturkewitsch und W. Semjo­
now überbieten die Schichtsolls um

Aussaat 
bereit

Gc-KOKTSCHETAW. Bis zur 
treidcaussaat ist noch mehr als ein 
Monat geblieben. Die meisten Sow­
chose und Kolchose des Gebiets 
könnten die Frühjahrsbestellung 
schon jetzt beginnen. Die Arbeits­
pläne dazu sind auigestellt.

Einsatzbereit sind mehr als 
17 000 Traktoren. Das ist mehr als 
zu derselben Zeit im Vorjahr. Das 
Saatgut ist hoher Kondition; mehr 
als 80 Prozent sind erster und 
zweiter Klasse. Die Sowchose 
„Walichanowski", „Bor I i k s k I", 
„XXIV. Parteitag der KPdSU" und 
weitere 30 Agrarbeiriebe werden 
erstmalig die ertragreichen fay- 
onierten harten Weizensorten „Ze- 
Tinna a 21" und „Omskaja. 9" an- 
baticn. die zusätzlich 2—4 Dezilon- 
nen je Hektar ergeben. Die Anti- 
crosiohssänuischinen SSS 2,1 Siren­
en neben dem Saatgut auch Mine­
raldünger in den Boden.

Es wurden 760 Kömplé.xe’ gebil­
det. denen 3 704 Arbeitsgruppen an­
gehören: für Bodenbearbeitung und 
Aussaat, für technische Versorgung 
sowie für soziale und kulturelle 
Betreuung. 4 000 Kirowez-Trakto­
ren werden die. Felder im Zwei­
schichteinsatz ackern: und bestellen.

(KasTAG)

gadenvertrags- und die Fließband- 
mc'hode bei der Errichtung von 
Wohnhäusern, die Orlowcr Metho­
de der kontinuierlichen Planung 
und rhythmischen Innutzuiignahmc 
von Wohnungshäusern, sozialen und 
Kulturobjckten woltgeliender zu 
verbreiten.

Beschlossen wurden Maßtfahmeit 
zur weiteren Steigerung1 der Ef­
fektivität des Ipvestbaus im Sinne 
der Rede des Genossen L. I. 
Breshnew auf dem Novemberplcnum 
(1979) des ZK der KPdSU.

An der Arbeit des Plenums be­
teiligte sich der Leiter der Abtei­
lung Investbau und ^Stadtwirtschafl 
im ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans W,,P, Sytnikow.

(KasTAG) 

Nutzung genommen worden sind. 
In beschleunigtem Tempo werden 
neue Getreidespeicher gebaut und 
die bestehenden rekonstruiert.

Die Errichtung der Getreidespei­
cher mit großem Fassungsvermö­
gen in gedrängten Terminen wird 
durch die weitgehende Anwendung 
vollmontierbarer Konstruktionen ge­
fördert. Alle Bauelemente und -teile 
treffen auf den Bauplätzen direkt 
aus den Betrieben ein. Spezialisier­
te Brigaden führen die Montage 
mit Großblöcken.

(KasTAG)

20—30.Prozent Auch das Kollek­
tiv der Straßenb.iuvcrwaltung Nr. 6. 
geleitet von A. Baranik. rekon­
struiert erfolgreich die Autostraße 
Perckatnoje — Shaksy — Tschisto- 
polje.

Der Trust hat in diesem Jahr 
etwa 9 Millionen Rubel Investitio­
nen in Anspruch zu nehmen. Die 
Stoßarbeit der Straßenbauer wird 
ein gewichtiger Beitrag zur Ent- 
wickung der Ökonomik des Gebiets 
sein.

(KasTAG)

ffiPPuisschlaq unterer Heimat
Usbekische SSR

Eine ganze Straße 
überplanmäßig

„Fünitageaufgabe in vier Ar­
beitstagen" — nach einem solchen 
Zeitplan arbeitet die Betonicrerbri- 
gadc von 1. Aripow. Staatspreis­
träger der UdSSR, im Taschkenter 
Wohnungsbaukombinat Nr. I.

Dieses Kollektiv hat als erstes im 
Kombinat die Betreuung von drei 
Furmanlagen statt der planmäßi­
gen zwei gemeistert. Die Reserve 
lür die Neuerer liegt auch in der 
rationellen Verteilung der Arbeits­
kräfte, im Erlernen von Wechselbe­
rufen, der gleichzeitigen Ausfüh­
rung mehrerer Arbeltsgängc und in 
der gegenseitigen Ersetzbarkeit.

Die Initiative der Betonterer wur­
de von den kooperierenden Kollek­
tiven auigegriffen. Die Bewch- 
tungsflechter erhöhten die Lieferung 
von Gerüsten. Die Montagearbeiter 
haben, indem sie überplanmäßige 
Bauplatten verwenden, das Tempo 
der Häusermontage beschleunigt. 
Auch die Verputzer gewinnen meh­
rere Tage Vorsprung.

Als Ergebnis hat das Wohnungs­
baukombinat seit Beginn des Plan- 
jahrfünfts zusätzlich zum Plan 35 
Häuser — eine ganze Straße — er­
richtet. Die weitgehende Anwen­
dung fortgeschrittener Erfahrun­
gen hilft dem Kollektiv, die über­
nommenen Verpflichtungen erfolg­
reich cinzulösen: In diesem Jahr, ist 
es vorgemerkt, die Gebäude mit 
durchschnittlich 10 Tagen Vor­
sprung iertigzustellcn.

Kirgisische SSR ---------------------

Dank dem 
sozialistischen 
Wettbewerb

Die Erbauer Wasserkralt-

vorfristig mit der Montage des 
Wasseraoschlusses lür den liefab- 
lauf begonnen. Das hohe Tempo der 
Errichtung des Kraftwerks am Fluß 
Naryn wird durch den Wettbewerb 
..Arbeitsstafette'' gesichert. Einer 
der Hauptteilnehmer des Wettbe­
werbs — das Leningrader Werk für 
hydromechanische Ausrüstungen —

ZELI NOGRAD Morgen findet 
der kommunistische Subbotnik 
statt.

Auch die Bekleidungsarbeiter der 
Zelinograder Fabrik „M. Marne!#- 
wa" begehen diesen lag mit gro­
llen Leistungen, Die Komsomolzen- 
und Jugendbrigade W. Bursowa, zu 
der W. Schneider, T. Usplcnjcwa, 
1. Pawlowa, R. Issiiiibajewa, W. 
Kusnezowa. L. Karamsina und R. 
Adijewa gehören, rapportieren über 
die vorfristige Erfüllung der Auf­
gabe für 4,5 Jahre des 10. Planjahr­
fünfts.

Im Bild: Die führenden Näherin­
nen der Brigade W. Borsowa wollen 
den kommunistischen Subbotnik mit 
Stoßarbeit ehren.

DSHAMBUL. Der Sekretär des 
Rayonparteikomitecs Gcorgijewka 
Issatai Smagulow sagte in einem 
Interview mit dem. ehrenamtlichen 
Korrespondenten der „Freund­
schaft" Heinrich Enns: „In allen 
Kollektiven hat man für den Tag 
des Arbeitsfestes erhöhte sozialisti­
sche Verpflichtungen übernommen. 
Besonders hohe Ziele setzten sich 
die Viehzüchter und .Ackerbauern , 
aus dem Kolchos „Trudowik". Am 
Leninschen Subbotnik werden sich 
1 240 Dorfwerktätige beteiligen. 
780 Kolchosbauern werden an ih­
ren Arbeitsplätzen beschäftigt sein. 
Die Farmarbeiter des Agrarbetriebs 
wollen an die Erfassungsstellen 20 
Dezitonnén Milch liefern. Die Bau­
arbeiterbrigaden des Kolchos wer­
den die neue Dorfschule zur Über­
gabe an die Staatskommission vor­
bereiten. Konkrete Aufgaben haben 
auch die Mechanisatoren des Kol­
chos. Sie werden Mineraldünger auf 
die Feldstützpunktc transportieren, 
die notwendigen Aggregate vorbe­
reiten. Die Kolchosbauern wollen 
alle verdienten Geldmittel an den 
Fonds des zehnten Planjahrfünfts 
überweisen. -

BALCHASCH. Alle Kollektive 
des Batchascher Hüttenkombinats 
sind vom Bestreben vereint, den 
HO. Geburtstag W. 1. Lenins mit 
Stoßarbeit zu begehen. Heute rü- 

hat den vollen Satz von Mechanis­
men für den Wasserabschluß 
vorfristig zugelicfert. Auch die ge­
meinsame sozialistische Verpflich­
tung der kooperierenden Kollektive 
— in diesem Jahr die Montage des 
ersten Aggregate des Wasserkraft­
werks vorfristig abzuschlicßen — 
wird erfolgreich cingclöst. In der 
Praxis des einheimischen Wasser­
baus soll erstmalig ein Kraftwerk 
mit einer Kapazität von 800 000 
Kilcwatt im Laufe eines Planjahr­
fünfts gebaut werden.

RSFSR

Anlaufkomplex 
pröduktionswirksam
, .Machtvoller ist der Strom von 
Eisenefzkoiizctilrat geworden — 
des wertvollen Rohstollcs für die 
Hochöfen, mit dem das Aufberei- 
tungskpjnbinat von' Lcbedin die 
Hüttenwerker im europäischen Teil 
des- Landes. Im Ural und in West­
sibirien beliefert

Hier ist der Anlaufkomplex der 
2. Ausbaustufe des Betriebs in Nut­
zung genommen worden. Die Jah- 
reskapazitäl dieses im Wachsen be­
griffenen. Riesen der .Kursker Mag­
netanomalie beträgt jetzt über 15 
Millionen Tonnen Konzentrat.

Das Eisenerzkonzelltrat wird im 
Kombinat dqrch die Aufbereitung 
von verhältnismäßig geringhalti­
gem Erz — Eisenquarzil. das im 
Tagebauverfahren gewonnen wird 
— erhalten. Gegenwärtig fertigt 
der führende Betrieb der Bergbau­
industrie täglich 50 OOO Tonnen 
Produktion an die Hüttenwerker 
ab. Das sind 20 Prozent des gan­
zen Hochofenrohstoffes, das in der 
Russischen Föderation erzeugt wird.

Die Betricbsfachteiite haben sich 
verpflichtet, die neuen Kapazitäten 
schneller als tcrmiiigcmäßig voll 
auszulasten. Auch die Bauleute 
haben sich hohe Ziehliurken gesetzt. 
Sie werden durch weitgehende An­
wendung progressiver Arbeitsver­
fahren einen weiteren Anlauikom- 
plcx von ebensolcher Jahreskapazi­
tät — 1 700 000 Tonnen Konzen­
trat — vorfristig, bis Jahresende 
errichten. 

sten sie sachkundig zum kommu­
nistischen Subbotnik. Dieser Tage 
rapportierte der Stab des kommuni­
stischen Subbotniks des Kombinats 
im Stadlparteikomitec ..Zum Ar­
beitsfest bereit!" Alle Brigaden ha­
ben konkrete Aufträge bekommen 
und Verpflichtungen für den 19- 
April übernommen. Im Betrieb wird 
ein wirksamer sozialistischer Wett­
bewerb ausgetragen, dessen Teil­
nehmer um den ehrenvollen Titel 
..Beste Brigade im Aufgebot" rin­
gen.

Die Brigaden Anatoli Ljagusch- 
kin und Wladimir Dicderich wer­
den âm 19. April über die Erfül­
lung ihrer Aufgaben für das zehnte 
Planjahrfünft rapportieren. Nach 
dem Beispiel der StoBkollektive
richten sich viele Brigaden des Be­
triebs. Die Kollektive de.- Abschnit­
te Nr. 3 und Nr. 4 wollen bis zum 
22. April das Zwülfmonatspro- 
gramm 1980 erfüllen.

SEMIPALATINSK. Fests t i m. 
mung herrscht im Semipalatinsker 
Kabelwerk. Das Kollektiv des Be­
triebs rapportierte dieser Tage über 
die Einlösung des Programms des 
Abschlußjahrcs des Planjahriünfts. 
An die kooperierenden Betriebe 
wurden überplanmäßige Erzeugnis­
se für 11 564 Rubel geliefert Ein 
beträchtlicher Teil der Erzeugnisse 
sind höchster Qualität. Gegenwär­
tig bereitet sich das Kollektiv des 
Kabelwerks auf den Tag des Lenin­
schen Subbotniks vor. an dem es 
die Höchstleistung unter den Be­
trieben der Branche erzielen will.

Wie uns unser ehrenamtlicher 
Korrespondent Baues Tubckow be­
richtete. zählt der Betrieb zu den 
Spitzenreitern des sozialistischen 
Wettbewerbs unter den Industriebe, 
trieben des Kalinin-Bezirks der Ge­
bietshauptstadt. Hier sorgt man für 
eine -strikte Arbeitsorganisation, 
macht immer neue Reserven der 
Steigerung der Arbeiteeffektivität 
ausfindig. Eben darauf stützen sich 
die Verpflichtungen der Kabelwer­
ker. die das Wort gaben, am 19. 
April nicht weniger als 160 Pro­
zent Normerfüllung zu leisten.

Im Betrieb wirkt der Stab des 
kommunistischen Subbotniks. In 
alten Abschnitten wird aktive or­
ganisatorische Arbeit geleistet, die 
Mitglieder des Stabs beteiligten 
sich an der Erarbeitung der Pläne 
für den Tag des Arbeitsfestes, wer­
teten die Erfahrungen der Bestar­
beiter aus und propagieren sie in 
den Betriebsabschnitten. Unlängst 
wurde auf Initiative des Stabs des 
kommunistischen Subbotniks ein 
Plakat herausgegeben, das den Er­
fahrungen der Brigade Nikolai 
Remme gewidmet ist. Die Brigade 
Remme hat ihre Aufgaben für das 
zehnte Planjahrfünft schon im Ja­
nuar erfüllt und arbeitet nun für 
das elfte Planjahrfünft. Für den 
Tag des Leninschen Subbotniks hat 
das Stoßkollektiv erhöhte Ver­
pflichtungen übernommen und be­
schlossen. die verdienten Geldmittel 
an den Fonds des Planjahrfünfts 
zu überweisen.

Pressedienst 
der „Freundschaft"

Tadshikische SSR

Wasser
in der Wüste

Das stürmische Hochwasser auf 
den Flüssen Murgab und Tedshen, 
verursacht durch starke Regen und 
das Schneeschmelzen in den Ber­
gen. hat den Ackerbauern keinen 
Schaden zugefügt.

Die Mitarbeiter des Dienstes für 
Wasserwirtschaft hatten sich auf 
das Frühjahrshochwasscr gut vor. 
bereitet in wenigen Tagen wurden 
in künstlichen Meeren 500 Millio­
nen Kubikmeter Wasser aufgespei­
chert. Ein Teil des Wasserstroms 
wurde in den Karakum-Kanal gelei- 
tet und über ihn — auf die Felder 
in der Nähe des Kopetdaggebirges.

Im April wird ein noch stärke­
res Hochwasser erwartet. Zu die­
sem Zweck sind Reservespeicherka­
pazitäten vorbereitet worden. Das 
überschüssige Wasser soll über Ab­
führkanäle auf Melonenfelder und 
auf mit Futterkulturen bestellte 
Flächen geleitet werden.

Aserbaidshanische SSR---------

Erdölleitung verlegt
Im Kaspigebiet ist die Erdöllei­

tung, die tiefste in unserem Lande, 
ihrer Bestimmung übergeben wor­
den. Ihre Rohre hegen am Meeres­
grund, unter der 85 Meter tiefen 
Wasserschicht.

In dieser Tiefe haben die Schür­
fer eine Erdöllagerstätte entdeckt, 
und die Bauarbeiter haben sie mit 
der Pfahlsicdliing Neftjannyje Kam- 
ni verbunden, über die 14-Ki!ome- 
ter-Lcitung ist das erste Erdöl in 
den Tankpark des Hauptölfeldes 
gekommen. Von hier werden die 
Oltanker es aufs Festland transpor­
tieren. Die neue Erdölleitung wur­
de mit Hilfe des spezialisierten 
Rohrlegerschiffs „Sulcjmun Wesi- 
row" gebaut. Aul seinem Deck 
wurden die Rohre zu Strängen zu­
sammengeschweißt, und eine Rönt­
genanlage prüfte die Betriebssi­
cherheit der Verbindungsstellen. 
Danach wurde die Ruhrleitung am 
Meeresgrund verlegt. Dank dieser 
Arbeitsorganisation konnten die 
Bauleute ihre verantwortungsvolle 
Aufgabe vorfristig erlüllcn.
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Per ICT greift zur kdtria
Bedeutende Reserve o Was Aufmerksamkeit wart ist c Vielfältige Vorbereitungen

Die Komiomolzen- und Jugendbri­
gade von Ludmilla Moichklna er­
zieh steft hohe Resultate Im so- 
zialiitiichen Wettbewerb unter den 
Kollektiven der Modellabteilung 
der Dshambuler Leder- und Schuh­
produktionsvereinigung.

Nicht die Arbeit allein vereint die­
se fleißigen Komsomolzinnen. Ge­
meinsame Interessen versammeln 
die Brigademitglieder abends im 
Kulturhaus oder im Lesesaal zu einer 
Diskussion.

Im Bild' (v. I n. r.) L. Schneider, 
L. Worslor, I. Kraus, L. Moschkina 
und Sh. Nowikowa.

Foto: Viktor Grüger

Feste
Freundschaftsbande

Mit hohen Aktivitäten, neuen 
Verpflichtungen und Initiativen 

bereiten sich die Mitglieder der 
Gesellschaft für Deutsch-Sowjeti­
sche Freundschaft Im Kreis Qued­
linburg auf den 110. Geburtstag 
W. 1. Lenins und den 35. Jahres­
tag des Sieges über den Hltler- 
faschlsmus vor. Die 34 200 Mit-

Der Beschluß des ZK der KPdSU, des Ministerrats 
der UdSSR und des Unionsgewerkschattsrats „Über die 
weitere Festigung der Arbeitsdisziplin und die Minde­
rung der Kaderfluktuation In der Volkswirtschaft" hat in

eilen Arboltskollaktiven großes Interesse hervorgeruion. 
Nachstehend bringen wir zwei Briefe, in denen unsere 
Leser erzählen, wie es in ihren Kollektiven darum be­
stellt Ist.

Bei richtigem Herangehen
Die schöpferische Su­

che und das ständige 
Bestreben, unsere Pro­
duktionsleistungen zu 
steigern, sind ein Be­
standteil unserer sowjeti­
schen Lebensweise, eine 
Voraussetzung dafür, 
daß wir jahraus, jahrein 
neue Höhen erzielen.

Das Ist eigentlich 
auch die Hauptaufgabe, 
die das Kollektiv, des 
Reparaturwerks für 
Bergbautechnik der Pro- 
duktlonsvere 1 n 1 g u n g 
„Karagandaugor 
seinem Bestehen 
sich stellt.

Unser Abschnitt _ _ 
faßt sich mit der Über­
holung von Loks und 
ist vorläufig der einzi­
ge in der Branche. Ob­
wohl er erst im laufen­
den Planjahrfünft ent­
standen Ist, sind seine 
Leistungen für die sta­
bile Arbeit mehrerer 
Bergbaubetriebe Zcn- 
tralkasachstans beson­
ders wichtig, denn frü­
her hatte man die Loks 
In entlegenen Repara­
turwerken des Elscn- 
bahnbcreichs überholt. 
Das brachte eine gante

seit

Reihe von Unannehm­
lichkeiten mit sich. 
Nicht selten wurden 
die Reparaturterml n e 
verletzt.

Laut Plan hat unser 
Kollektiv Jährlich 40 
Loks zu überholen. Die 
Reparaturwerker sind 
dieser Aufgabe ge­
wachsen und erfüllen 
sie In Ehren. Die Jetzi­
ge Belegschaft bildete 
sich hauptsächlich aus 
den Facharbeitern her­
aus. die die Bau- 
Montagearbeltcn 
geführt hatten.

und 
aus- 

„__ _____ _____ Schon
damals befaßte sich die 
Betriebsleitung ernst 
mit den künftigen Ka­
dern. Heute sind wir 
mit Recht stolz auf un­
sere Kollegen 
Kommunisten, 
des Ordens des 
Arbcltsb a n n e r _ 
Wladimir Borodej, den 
Besten Im Beruf 
Johann Wolf. Wladi­
mir Postnikow, Valcrl 
Basujcw, Eduard Höl­
lenstein, Oskar Knell 
sind vortreffliche Ra­
tionalisatoren. Eben 
diese Bestarbeiter sind 
die Stütze der Betriebs­
leitung bei der Festl-

— den 
Träger 
Roten

gung der Disziplin und 
der Hebung der Ar­
beitsproduktivität. Der 
Schlosser Wassili Pen- 
kow erarbeitete eine 
Vorrichtung zur Monta­
ge des Laufwerks und 
der Reibungskupp­
lung. deren Anwen­
dung Jährlich etwa 
30 000 Rubel sparen 
hilft. Die Bestarbeiter 
erziehen die angehen­
den Reparaturwerker 
am eigenen Beispiel. 
Erfahrene Lehrmeister 
vermitteln den Neulin­
gen nicht nur Ihre 
Kenntnisse und Fertig­
keiten. sondern machen 
sic auch mit den Ar- 
bcltstradltlonen be­
kannt, die 1m Werkkol­
lektiv gepflegt werden. 
Hohe Arbeitsdisziplin 
ist eine Grundlage für 
hohe Leistungen — 
diese alte Weisheit hat 
sich Jeder zu Herzen 
genommen. Ein Drit­
tel unserer Reparatur­
werker sind Aktivisten 
der kommunistischen 
Arbeit.

In ertgem Zusam­
menwirken der Leitung 
mit den Partei- und 
Gewerkschaftsorgan 1 s a-

tloncn hat man bei uns 
den Arbeitsbummel be­
kämpft. Doch wir ver­
stehen unter Arbeitsdis­
ziplin nicht nur rechtzei­
tiges Erscheinen am Ar­
beitsplatz. Vor allem ist 
das die Einstellung zur 
eigenen Arbeit, von wel­
cher der Erfolg des gan­
zes Kollektivs abhängt. 
Jegliche Dlszlpllnverlet- 
z.ungen werden in den 
Brigaden und Abschnit­

ten sofort besprochen, 
'und die Schuldigen wer­
den bestraft. Bel diesem 
■Verhalten bildete sich in 
allen Kollektiven eine 
rege Arbcltsatmosphä- 
rc. In der man Bumme­
lanten und Faulenzer 
nicht duldet.

In diesem Jahr steht 
uns die Aufgabe. oO 
Loks zu Überholen, was 
nur bei hoher Arbeits­
disziplin möglich Ist. 
Zum W.-I.-Lenln-Jubl- 
läum werden wir den 
Bergarbeitern eine Lok 
überplanmäßig liefern.

Eduard FRÜH, 
tcllvert rötender 

Abschnlttslclter

Karaganda

Wichtig in jeder Hinsicht
Wir Reparalurwerker 

des Sowchos „Urumkal- 
skl". Rayon Schtschu- 
ischinsk, sind bestrebt, 
mit der Zeit sparsam um­
zugehen und jede Minu­
te zu nutzen. Wie cs uns 
gelingt, urteilen Sie 
selbst.

Die Wcttbewerbsver- 
pfllchtungen zu Ehren 
des Lenln-Jublläums ha­
ben die Arbeiter der Re­
paraturwerkstatt und die 
Mechanisatoren des Sow­
chos erfolgreich erfüllt: 
Alle Traktoren und Voll­
erntemaschinen, Kraft­
wagen und fahrbare 
Schweißaggregate ste­
hen in der Bereit- 
schaftsllnlc. Im ersten 
Quartal 1980 lief die 
Arbeit mit erheblichem 
Zeltvorsprung. So ver­
ließen im letzten Monat 
9 Mähdrescher statt 5 
die Werkstatt. Die Re­
paratur der Landmaschi­
nen soll zum 22. April 
abgeschlossen sein.

Während der Überho­
lung wurden bei uns vie­
le Maschinenteile In der 
Werkstatt restauriert. 
Dadurch wurden die vor­
gemerkten Termine ein­
gehalten und die Rcpa- 
ralurkosten bedeutend 
gesenkt.

Ohne die gut durch­
dachte Arbeitsorganisa­
tion und hohe Disziplin, 
die bei uns herrschen, 
wären die Erfolge kaum 
möglich. Wenn es, sa­
gen wir, während der 
Reparatur an den nöti­
gen Ersatzteilen man­
gelt. so hilft dem Schlos­
ser. wie erfahren er 
auch sein mag, kein 
Wunder aus der Pa­
tsche. Jede Unterlas­
sung. Jeder Ausschuß 
macht die Bemühungen 
aller Re paraturwerker 
zunichte. Noch länge vor 
Beginn der Reparatur- 
arbeltcn hatten wir In 
der Werkstatt die ganze

Arbeit gut durchdacht. 
Alle Ausrüstungen und 
Anlagen wurden zellig 
überholt und eine erfor­
derliche Zahl von Er­
satzteilen gesichert.

Für Arbeitsdisziplin 
sorgen bei uns nicht nur 
die Brigadiere und Ab­
schnittsleiter. Vor allem 
tun das die Reparatur­
werker selbst. Ein zur 
rechten Zelt gesagtes 
Wort wirkt oft mehr als 
eine unangenehme Aus­
sprache mit dem 
schnlttslelter.

Die Belegschaft 
Reparaturwerkstatt 
müht sich, den 
beltsrhythmus clnzuhal- 
ten. was unter anderem 
auch dem gut abge­
stimmten Wettbewerb zu 
verdanken ist. Im Monta­
geabschnitt sind W. 
Vollmer und A. Bondar 
allen voraus. Bel der 
Reparatur der Traktoren 
tat sich der erfahrene

Ab-

der 
be­

Mechanisator A. Burg­
hardt hervor. Die sach­
kundige Arbeit der 
Schlosser W. Andres 
und J. Schwerk beim 
Einlaufen der Motoren 
und bei der Reparatur 
der Kraftstoffpumpen ge­
währleistet ihr einwand­
freies Funktionieren auf 
dem Felde:

Leider gibt es noch 
Mechanisatoren, die ihre 
Arbeit gern auf fremde 
Schultern abwälzen, 
auch in der Technologie 
der Reparaturarbeiten 
gibt cs Engpässe. Auf 
die Beseitigung dieser 
Unterlassungen richten 
wir unsere Bemühun­
gen. Denn man soll sich 
nie mit dem Erreichten 
zufriedengeben und stets 
nach besseren Leistun­
gen streben

Alexander BIEN, 
Mechanisator

Wird sind schaffenslustig
Das vierte Studienjahr bean­

sprucht uns Jetzt tüchtig: selbstän­
dige wissenschaftliche Arbeit, 
Vorbereitung auf die Zwischen­
prüfungen. und auch die Studen- 
lcnkonferenz Im Fach steht bevor. 
Ich studiere Metrologie und Kli­
matologie an der Geographischen 
Fakultät Kasan. Meine Fachrich­
tung ist mit der Arbeit Im Wet­
terdienst, und zwar mit Proble­
men der Hagelbekämpfung ver­
bunden. Ich habe bereits einen 
Sommer in Moldawien auf die­
sem Gebiet mein Praktikum ge­
macht. Doch muß Ich natürlich 
noch sehr viel lernen, um mich 
später Im Beruf bewähren zu 
können,

ich sitze am Tisch, zeichne mei­
ne Wetterkarte und höre dabei 
wunderbare Musik — Mozarts . 
Requiem. Ich schwärme für die 
Kunst, und das Ist es. was mich 
veranlaßt, diesen Beitrag zu 
schreiben, über den Platz, den Im 
Leben eines Studenten bzw. spä­
ter Fachmanns, dessen Berut 
weit von dei Kunst steht, diese 
clnnehmen darf oder soll.

Seit dem ersten Studienjahr ge­
höre Ich zur Vokalkapelle der 
Universität. Der Chor besteht be­
reits 25 Jahre, und das Lalcn- 
künstlerkollektlv hat In dieser 
Zelt etwa 300 größere und kleine­
re Werke eingeübt, und inter­
pretiert, darunter ..Andenken an 
Sergej Jessenin” von Swiridow. 
Chöre aus Glucks Oper „Orphe­
us und Eundike" sowie andere 
Werke sowjetischer, russischer 
und ausländischer Klassiker, auch 
Volks- und Studentenlleder ge 
hören zum Repertoire. In diesem 
Jahr machten wir eine Gaslrelsc 
nach Kaunas, wo wir beim Uni­
onswettbewerb der Studentenchö­
re den 5. und 6. Platz belegten. 
Unsere Kapelle trägt den Ehren 
titel ..Volkslaienkunstkollektiv.''

len erwähnte oerelts. daß das 
Studium an der Universität viel 
Zelt in Anspruch nimmt. Dazu 
kommen die obligatorischen 
Proben In der Kapelle. etwa 
3mal wöchentlich zu je zweiein­

halb Stunden. Da muß man schon 
beharrlich sein, um Jedesmal mit­
zumachen. Doch wenn es mal ge­
packt hat wie mich zum Beispiel, 
der kann nicht anders. In der 
Kapelle habe Ich erkannt, was es 
bedeutet, gemeinsam leiden­
schaftliche Interessen für die 
Kunst zu haben. In der Welt der 
Musik zu leben. Doch kostet 
das Arbeit.

Die Studenten sind ein „buntes” 
Völkchen mit mannigfaltigen In­
teressen. Manche glauben, dèr Mu­
sik ergeben zu sein, doch so­
bald Ihre Zielstrebigkeit dabei auf 
die Probe gestellt wird, versagen 
sie. Da kostet es mir als Ältestem 
des Chors manchmal Mühe, die 
„Kleingläubigen" im Kollektiv 
festzuhalten. Doch nicht um jeden 
Preis: Die Musik ist unsere zweite 
Berufung, und wer sie nicht ernst 
nehmen will, dem gönnen wir den 
„Laufpaß”

Doch soll damit gewiß nicht 
gesagt sein, daß wir aus der Ka­
pelle allzu ernste Leute sind. Es 
gibt bei uns das sogenannte inoffi­
zielle Repertoire: Gesang mit Gl- 
tarrebegleltung bei Ausflügen ins 
Freie, Im Wald, am Fluß oder 
am See. Jung sein heißt fröhlich 
sein, und unsere Jugend ist doch 
schön...

Das sogenannte Hobby — 
für mich und meine Kameraden, 
die Musik, unsere Kapelle — 
entwickelt die Persönlichkeit, es 
Ist eine wahre Schule der Selbst- 
erzlehung. Sie erschließt uns die 
Welt des Schönen, in die wir 
auch unsere Zuhörer einführen 
können. Das macht doch große 
Freude. Es kann nicht nachteilig 
für uns als künftige Fachleute 
sein, wie das manchmal behaup­
tet wird, well man zwei Herren 
gleichzeitig nicht dienen könne. 
Damit sind wir nicht einverstan­
den: Wahres Schaffen macht nicht 
müde, und wir sind Jung und 
schaffcnslustlg.

Juri NEUFELD.
Student an der Universität 
Kasan

Nur halbe 
Maßnahmen

Wir können uns wirklich nicht 
beklagen, wenig zu wissen, was 
auf den Straßen unserer Stadt 
Aktjubinsk alles Unerfreuliche pas­
siert. Regelmäßig informierten uns 
die Verkehrssicherheitsorgane der 
Miliz in der Gebietszeitung „Put 
k Kommunismu" über die Ver- 
kehrsur. fälle.

Z. B. heißt es in der Gebiets­
zeitung vom 1. März 1980 „Vom 
11. bis zum 25. Februar gab cs Im 
Gebiet 7 Autoverkehrsunfälle, wo­
bei 7 Personen beschädigt wurden.1' 
Welter heißt es: „In dieser Zeit 
wurden von den Mitarbeitern der 
Verkehrssicherheitsorgane 82 an­
getrunkene Fahrer angehalten..." 
Danach folgt ein nichtvollständi­
ges Verzeichnis von Personen, 
darunter auch Inhaber von Privat­
wagen. Zum Schluß wird ein er­
freulicher Vorschlag gemacht: 
„Zur Vorbeugung gegen Ver- 
kchrsunfällc wird in unserem Ge­
biet erstmalig in diesem Jahr, und 
zwar allmonatlich ein Fernsehwett­
bewerb unter den Schülern zum 
Thema .Kennst du die Verkehrs­
regeln?- veranstaltet. Die Eltern 
dürfen daran auch teilnehmen.''

Das ist bestimmt ein ganz nütz­
licher Vorschlag, aber noch lange 
keine Lösung des Problems. Un­
sere Schulen dürfen wir wirklich 
nicht der Untätigkeit In dieser 
Frage beschuldigen. Den Kindern 
wird in Gesprächen. in Erzie­
hungsstunden und auf Pioniernach­
mittagen beigebracht, welche Ge­
fahren die Straße in sich birgt, 
wenn man die Verkehrsregeln ver­
letzt. Was hilft es aber, wenn das

Kind richtig, vorschriftsgemäß die 
Straße überquert und in diesem 
Augenblick einer der obengenann­
ten 32 Fahrer unerlaubter Ge­
schwindigkeit um die Ecke daher- 
gesaust kommt? Während ich das 
schreibe, habe ich noch ein an­
deres Bild vor Augen. Gegenüber 
meinem Fenster liegt die Quelle 
des Unheils. Im vorigen Jahr be­
kamen wir hier in der seitlichen 
Turgenjcwstraße ein „schönes Ge­
schenk" — eine Spirituosenhand­
lung statt des früheren Lebens­
mittelgeschäfts.

Sollten Sie einmal nach diesem 
Laden suchen, so brauchen Sie 
nicht das Aushängeschild zu le­
sen. Gehen Sie dorthin, wo das 
Haus Von Autos umparkt ist: von 
Privatwagen aller Marken, Ben­
zinwagen. Kleinbussen, Großla­
stern... Es wird sehr viel gekauft 
und wahrscheinlich auch unter­
wegs getrunken. Dabei hofft man, 
am Verkehrsposten vorbeizukom­
men und tut es auch. Es saßen in 
dieser Zelt viel mehr als nur 32 
angetrunkene Fahrer am Steuer, 
davon bin ich überzeugt.

Gerade hier, wo das Übel sei­
nen Anfang nimmt, müßten sich 
die Posten zeigen und einmischen. 
Ein angetrunkener Fahrer dürfte 
gar nicht auf die Straße hinaus. 
Wir haben es doch durchgesetzt, 
daß an Unmündige kein Alkohol 
verkauft wird. Und sind auch im­
stande, Strenge gegenüber Men­
schen zu üben, die hier in der 
Dienstzeit sich selbst und ihren 
Mitmenschen Unheil holen.

Einem Unglück vorzubeugen ist 
es leichter, als den Schaden zu 
tragen, zumal, da es um das teu­
erste — um das Menschenleben — 
geht.

Elsa HERMANN, 
Rentnerin 

Aktjubinsk

Beteiligt sied alle
Der Appell der Moskauer, am 

19. April zu Ehren des 110. 
Geburtstags von Wladimir lljitsch 
Lenin einen Roten Samstag 
durchzuführen, fand auch bei den 
Mitarbeitern des Maklnsker 
Kombinats der Kommunalbetrie­
be breiten Anklang.

Der operative Stab hat den 
Umfang der zu erfüllenden Arbei­
ten ganau festgelcgt. Am Sub­
botnik werden sich 120 Personen 
beteiligen. 30 von Ihnen wer­
den an Ihren Arbeitsplätzen ste­
hen. die anderen 90 werden sich 
mit der Begrünung und anderen 
Verschönerungsarbeiten in den 
Zentralstraßen der Stadt be­
schäftigen. Sie werden Asphalt­
straßen ausbessern. Staketenzäune 
Instand setzen. Hecken beschnei­
den. Bäume- und Sträuchersetzlin­
ge pflanzen.

Arvid KÄFER

Gebiet Zelinograd

glleder der Organisation haben 
steh neue Arbeitsprogramme und 
Zielstellungen für die würdige 
Vorbereitung der Jubiläen erar­
beitet. Zu dieser vielseitigen Vor­
bereitung gehört unter anderem 
das kollektive Studium des Le­
ninschen Werkes „Die große 
Initiative", aus dem die Kollekti­
ve, die den Ehrennamen „Kollek­
tiv Deutsch-Sowjetischer Freund­
schaft" tragen, neue Schlußfol­
gerungen für die eigene Arbeit 
ableiten, um so noch aktiver und 
wirksamer mitzuhelfen, die gro­
ßen ökonomischen Aufgaben zur 
Stärkung des realen Sozialismus 
zu lösen. Eine breite Massenbe­
wegung ist Im Kreis Quedlinburg 
dazu entfacht worden. Sie Ist 
Jedoch nur ein Teil der Vorberei­
tung der großen Jubiläen.

Von Jahr zu Jahr festigen sich 
die Kontakte zwischen dem Kreis 
Quedlinburg und seinem Partner- 
Rayon Belorezk in der Baschkiri­
schen ASSR. Zum 35. Jahrestag 
der Befreiung werden Hunderte, 
Ja Tausende von Grüßen und 
Glückwünschen aus dem Kreis 
Quedlinburg nach Belorezk ge­
hen. Sie alle sind aber auch ver­
bunden mit persönlichen Ver­
pflichtungen der Mitglieder zur 
Festigung der Völkerfreundschaft. 
So verpflichteten sich z. B.. die 
Mitglieder der Brigade „Voran" 
des VEB Saat- und Pflanzgut 
Quedlinburg. zum 6. Mal den 
Ehrennamen „Kollektiv Deutsch- 
Sowjetischer Freundschaft" zu 
verteidigen. Konsequent nach so­
wjetischen Arbeitserfahrungen 
und Neuerermethoden zu arbei­
ten. wobei die Anwendung der 
Smirnow-Methode. der Slobln- 
Methode oder der Bassow-Metho- 
de im Mittelpunkt stehen, sind 
Verpflichtungen der Freunde des 
VEB Aluguß in Harzgerode. So 
könnte man noch viele andere 
Beispiele anführen. Sie machen 
deutlich, daß die Mitglieder der 
Freundschaftsgesells c n a f t lin 
Kreis Quedlinburg mit hoher Ak 
tlvität den 35. Jahrestag des Sie 
ges und 110 Geburtstag Lenins 
vorbereiten und daß sie alle Kräf­
te einsetzen, um die Freundschaft 
und Zusammenarbeit der DDR mit 
dem Lande Lenins weiter zu festi­
gen und zu vertiefen.

Fritz DENKS
Gernerode
DDR

Das ist ja so einfach

Bereits zwei Jahrzehnte arbeitet 
Frieda Halster als Krankenpflegerin 
im Rayonkrankenhaus von Tschiili, 
Gebiet Ksyl-Orda. Durch Gewissen 
haftigkeit und jahrelange Erfahrun­
gen genießt sie unter den Kollegen 
und den Kranken hohes Ansehen '

Foto: Sergej Sucher

Alexander Wegner ist bereits Rent­
ner. Aber wie mehrere seiner Alters­
genossen will er die Hände nicht 
in den Schoß legen und hilft nach 
Kräften im heimatlichen Kolchos 
„XXII. Parteitag der KPdSU", Rayon 
Bischkul, Gebiet Nordkasachslan, mit. 
Der bewährte Mechanisator beteiligt 
sich gern an der Reparatur von land­
wirtschaftlichen Maschinen. Daboi 
übermittelt er seine reichen Er­
fahrungen den angehenden Traklo- 
risten und Kombineführern. Die 
Landsleute achten Alexander Wegner 
als einen hilfsbereiten und entgegen­
kommenden Menschen.

Ab und zu bekommt man zu 
hören, daß manche Jungen Leute 
sich um ihre Eltern und Großel­
tern nicht kümmern. Hat zum 
Beispiel ein Junges Paar geheira­
tet, so sucht cs sich eine eigene 
Wohnung und... Und mit dieser 
scheinbar symbolischen Tren­
nung wird nicht selten auch die 
Verbindung zwischen alt und 
Jung aufgelöst. Man findet einen 
Haufen von Ausreden, beruft sich 
auf Zeitmangel usw. Mit der Zelt 
gewöhnt man sich daran. Auf die­
ser Gewohnheit keimt schon, 
wenn auch nur unmerkllch. die 
Hartherzigkeit, die die Menschen 
einander entfremdet und sie 
schließlich trennt. Solche Einzel­
gänger sind aber nur zu be­
dauern.

Ich denke In solchen Fällen 
stets an meine Landsleute. Ich bin 
in einem Kinderheim aufgewach­
sen und erinnere mich bis Jetzt 
mit größter Dankbarkeit an die 
vielen Menschen, die mir In mei­
nen jungen Jahren mit Rat und 
Tat beistanden und mir geholfen 
haben, den richtigen Weg im Le­
ben zu finden. Jetzt bin Ich Rent­
ner. Auch Jetzt bin Ich auf meine 
Mitmenschen stolz, es sind arbeit­
same, entgegenkommende und 
stets mitfühlende Leute.

Über drei Jahrzehnte leben 
'Johann und Margarete Schaaf In 
unserem Dorf Kischmlschl. Die 
Kolchosbauern kennen beide als 
tüchtige Arbeiter. Diese Achtung 
haben sie sich In der' Farm und

im Feld verdient. Sie haben auch 
ihre Kinder in Liebe zur Arbeit 
und zu den Mitmenschen erzogen. 
Ihre Tochter Elisabeth wohnt mit 
ihrer Familie im Gebiet Kustanal. 
Der Sohn Georg Ist in seinem 
Heimatdorf geblieben und arbei­
tet als Schofför Im Kolchos. Sei­
ne Frau Frieda ist Leiterin des 
Kindergartens. Trotz der vielen 
Arbeit finden sie immer Zeit, um 
die Eltern zu besuchen. Ihnen in 
der Hauswirtschaft zu helfen: 
Und ihr Sohn Wolodja. der be­
reits in der 7. Klasse lernt, ist 
bei Oma und Opa buchstäblich 
Jeden Tag: Er kauft für sie Le- , 
bensmlttel ein. sägt und hackt 
Holz. Mit besonderer Lust mäht 
er mit seinem Opa Luzerne. 
Abends liest er den Großeltern 
manches aus den Zeitungen oder 
Zeitschriften vor.

Mancher von den Lesern wird 
dabei nichts Außergewöhnliches 
finden. Ja. das Ist unsere, so­
wjetische Art zu leben.

Manche Eltern bemühen sich, 
die Unterlassungen in der Erzie­
hung Ihrer Kinder der Schule, 
der Öffentlichkeit zuzuschreiben. 
Sie vergessen dabei aber, daß die 
Erziehung Im Elternhaus beginnt 
und am Beispiel der Erwachsenen 
erfolgt.

Ein bißchen mehr Aufmerk­
samkeit und Gutherzigkeit einan­
der zu schenken. Ist doch so ein­
fach. dabei aber so wichtig.

Heinrich ENNS 
Gebiet Dshambul

Vielen Dank

Klub für Dreißiger
im Vorortzug sitzen zwei 

Frauen in mittlerem Alter und 
unterhalten sich lebhaft: „Mit 
der Zeit kommen wir immer sel­
tener ins Theater, es ist ziemlich 
weit, und die Kinder kann man 
niemand überlassen", meint eine 
Frau. „Ich kann mich auch nicht 
entsinnen", antwortet im glei­
chen Ton Ihre Gefährtin, „wann 
wir das letzte Mal im Kino wa­
ren, zu Gast gehen wir nur noch 
an Feiertagen. Einmal verbrach­
ten mein Mann und Ich einen 
Abend Irn Restaurant. Aber von 
Genugtuung war da keine Rede: 
Unter den Jugendlichen fühlten 
wir uns irgendwie befangen.”

Wo kann ich mich gut erho­
len?.. Die wehmütige Klage ei­
nes Erwachsenen. Wie Ist sie zu 
werten? An wen ist sie zu rich­
ten? Kaum Jemand wird eine ver­
nünftige Antwort darauf geben. 
Leider, denn das ist kein Einzel­
fall. Solche Klagen bekommt man 
oft genug zu hören, wie von Ver­
heirateten, so auch von alleinste­
henden Personen im Alter „Uber 
dreißig". Vor allem müssen da

Stätten vorhanden sein. In denen 
sich Leute dieses Alters tref­
fen könnten. Man muß auch wis­
sen.'und das Ist nicht minder 
wichtig, wie man solche Tref­
fen und Abende durchführen soll. 
In der Großstadt Nowosibirsk gibt 
es Dutzende Klubs, Kulturhäuser. 
Tanzdielen. Restaurants usw. 
Aber alle diese Erholungsstätten 
werden vorwiegend von Jugend­
lichen Überflutet. Und nur sel­
ten findet man in diesem „Meer" 
kleine „Inseln", wo man nicht nur 
mit der Jugend, sondern auch 
mit der älteren Generation rech­
net: im Akademgorodok gibt cs 
den Klub „Junost". In dem 
Abende für die Dreißiger stattfin­
den. Belm Kulturhaus der Eisen­
bahner besteht ein Rentnerklub.

Zwei Abende „Für Jene, die 
über dreißig sind" wurden im 
Eisenbahnerpalast des Stadtbe­
zirks Perwomalski durchgeführt. 
Noch heute erinnert man sich an 
den ersten Abend. Trotz mancher 
Befürchtungen war das ganze 
Vorhaben ein Erfolg. Es waren 
viele Interessenten, darunter auch

mehrere Ehepaare zugegen. Von 
den ersten Minuten an war eine 
Atmosphäre von Ungezwungen­
heit und Gegenseitigkeit entstan­
den. Manche schwangen begeistert 
das Tanzbein, andere stimmten 
ein Lied der vergangenen Jahre 
an. an einem Tisch fanden sich 
Schachspieler zusammen. Unbe­
merkt verliefen die Abendstun­
den. Belm Abschied dankten die 
Gästo den Initiatoren dieses 
Abends für die frohen Stunden 
und äußerten einmütig den 
Wunsch, solche Treffen auch wei­
terhin zu veranstalten.

Diese Form der Kulturarbeit 
ist erst im Werden. Klar ist aber, 
daß sie schon Jetzt bei Interessen­
ten Anerkennung gefunden hat. 
Eben diese Anerkennung sollte 
für die Kulturschaffenden ein 
Ansporn zur weiteren Besser­
gestaltung Ihrer Arbeit unter der 
Bevölkerung sein.

Heinrich KLEIN

' Wir glauben, daß das von H. 
Klein angeschnittene Thema auch 

, andere „Freundschall "-Leser be­
wegen wird, zur Feder zu greifen, 
um dazu Ihre Einstellung zu 
äußern.

Wie wohl fühlt man sich auch 
mit 70 Jahren unter Menschen, 
für die dein Schicksal nicht 
gleichgültig Ist. Sie verstehen es. 
unaufdringlich Hilfe anzubieten, 
wenn nötig auch mit einem guten 
Wort zu ermutigen.

Infolge eines Mißverständnis­
ses wurde mir im vorigen Jahr 
die Rente einige Monate - nicht 
ausgezahlt. In unserem Mltschu- 
rln-Sowchos, Rayon TJulkubas, 
wellte zu, Jener Zell die Dichterin 
Nelly Wacker. Als sie davon er­
fahren hatte, bot sie sofort Ihre 
Hilfe an und bald waren die nö­

tigen Dokumente ausgestellt. An­
dere halfen mir, in der Rayonab- 
tellung für Sozialfürsorge die nö­
tigen Formalitäten zu erledigen, 
was mir In meinem Alter beson­
ders schwer war. Sehr bald war 
die ganze Sache geklärt. Jetzt 
bekomme Ich mein Rentengeld re­
gelmäßig und möchte allen be­
kannten und unbekannten Men­
schen. die mir dabei behilflich 
waren, meinen herzlichsten Dank 
aussprechen.

Frieda LOOK

Gebiet Tschlmkcnt

Auf Anregung der „Freundschaft"------------

Aussichtsreiche Versicherung
Dia Leserin Irma Schamber aus 

Karaganda schrieb in ihrem Brie! an 
dlo Redaktion, daß die Renovie­
rung!- und Bauverwaltung Nr. 1 dar 
Stadt die Renovierung dos Wohn­
hauses Nr. 54 in der Gogol-Straße 
ohne Grund In die Länge gezogen 
habe. Auf unsere Anfrage erhielten 
wir von W. W. Guschtschin, stell­
vertretenden Vorsitzenden des Stadf- 
vollzugskomltees. folgende Antwort:

„Das Vollzugskomitee des Stadt­
sowjets der Volksdeputlarlen teilt 
mit, daß der Brief von I. Schamber

gemeinsam mit der Wohnungsver­
waltung erörtert wurde.

Die Einwohner des Hauses Nr. 54 
in der Gogol-Straße klagten über die 
unzulänglich hinausgezögerte Reno­
vierung.

Der Leiter der Renovierung!- und 
Bauverwaltung Nr. 1 I. I. Wtulkin 
versicherte, daß alle Renovierungs­
arbeiten zum 1. Mai I. J. abgeschlos­
sen sein werden.

Die Einwohner wurden darüber 
brieflich in Kenntnis gesetzt."
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r^internationaies Panorama
Vorfristig in Betrieb 
genommen

ULAN-BATOR. Die zweite Aus­
baustufe des Bergbau, und Aufbc- 
reltungskombinats „Erdenet" hat 
den Betrieb mitgenommen.

Dank dem vorfristigen Anlauf der 
zweiten Ausbaustufe dieses soliden 
Betriebs für Gewinnung und Verar­
beitung von Kupfer- und Molyb­
dänerzen konnte sich das interna­
tionale Kollektiv des Kombinats ei­
nes gemeinsamen sowjetisch-mon­
golischen Betriebs verpflichten, zu 
Ehren des 59. Jahrestags der Mon­
golischen Volksrevolution die pro­
jektierte Kapazität ebenfalls vorfri­
stig — zur JahresmilUc — zu errei­
chen.

Bereits 35 Jahre
BELGRAD. Eum 35. Mal wer­

den in diesem Jahr Jugendbrigaden 
der freiwilligen Arbeit auf die 
Bauvorhaben Jugoslawiens kom­
men. In diesen Jahren haben die 
Mädchen und Burschen in hellgrü­
ner Uniform Hunderte Objekte für 
die Volkswirtschaft errichtet. Im er­
sten Jahr friedlicher Aufbauarbeit 
— 1946 — hatten sie die Eisen­
bahn Brcko — Banovici gebaut. 
Dann war die Autostraße „Brüder­
lichkeit und Einheit”, dann gab es

Neue Konvention beschlossen
Eine neue UNO-Konventlon, die 

den Modus des Abschlusses und der 
Realisierung von Verträgen in der 
internationalen Warenkaufs- und 
.Verkaufspraxis regelt, haben die 
Teilnehmer einer UNO-Konfcrcnz 
über den internationalen Warenan­
kauf und -verkauf ausgearbeitet und 
einstimmig angenommen. An den 
Beratungen der Konvention betei­
ligten sich Vertreter von 60 Staa­
ten.

•Diese Konvention entspricht den

Erstaunliche 
Eile

Alois Mertes, Abrüstungsexperte 
der CDU/CSU-Fraktion Im BRD- 
Bundestag. zeichnet sich bei seinen 
öffentlichen Äußerungen zu den 
lebenswichtigen Problemen der 
Abrüstung nicht gerade durch 
Originalität aus. In seinen At­
tacken gegen die k o n k r c- 
ten Abrüstungsvorschläge wie­
derholt er in der Regel die alten 
Motive der Feinde einer Eindäm­
mung des Wettrüstens. Dennoch 
legt Mertes zuweilen eine geradezu 
erstaunliche Geschwindigkeit an 
den Tag. So erst kürzlich. Kaum 
hatte der UdSSR-Vertreter bei der 
UNO dein Generalsekretär der 
Weltorganisation, Kurt Waldheim, 
das ausführliche Schreiben des so­
wjetischen Außenministers über die 
Aufgaben der zweiten Abrüstungs­
dekade überreicht, als Mertes die 
in dem Schreiben enthaltenen Vor­
schläge unverzüglich als „propa­
gandistisches Manöver" abtat.

In' der Eile vergaß Mertes aller­
dings zu präzisieren, was in dem 
sowjetischen Schreiben die größte 
Unzufriedenheit hervorruft. Viel­
leicht die Überzeugung der Sowjet­
union davon, daß die 80er Jahre 
zu Jahren wesentlicher Fortschritte 
im Kampf für die Gewährleistung 
eines dauerhaften Friedens werden 
müssen?

Oder ist es vielleicht der Gedan­
ke. daß es in der gegenwärtigen 
komplizierten internationalen Lage 
äußerst wichtig ist, in den Bemü­
hungen aller friedliebenden Staaten 
zur Festigung des Friedens, zur Be­
seitigung der Kriegsgefahr und 
zum Erreichen konkreter Maßnah­
men auf dem Gebiet der Eindäm­
mung des Wettrüstens und der Ab­
rüstung nicht nachzulassen, sondern 
diese Bemühungen dagegen zu ak­
tivieren?

Die Sowjetunion bestätigt erneut 
Ihre Bereitschaft, auf gegenseitiger 
Grundlage und nach Vereinbarung 
mit den anderen Staaten jede — cs 
sei betont, jede — Waffenart zu be- 
frenzen, vorausgesetzt natürlich.

aß die Sicherheit keines der Staa­
ten beeinträchtigt wird und die Be­
dingungen der völligen Gegensei­
tigkeit der Staaten, die über Rü­
stungen die entsprechenden Waf­
fen verfügen. gcw:ahr bleiben.

Mertes scheint eine solche Fra­
gestellung jedoch nicht zu passen. 
Das Ist denn auch verständlich, 
setzt er sich doch für die weitere 
Aufblähung der Militärhaushaltc 
der westlichen Länder, für eine 
Stationierung neuer amerikanischer 
Raketenkernwaffen In Westeuropa 
mit dein offenen Bemühen ein. das 
entstandene Kräfteverhältnis auf 
dem Kontinent zugunsten der 
NATO mit allen sich daraus erge­
benden gefährlichen Folgen zu ver­
ändern.

Es Ist schwer zu sagen, welcher 
der konkreten Vorschläge der 
UdSSR und dér anderen sozialisti­
schen Länder Mertes und derjeni­
gen. die er vertritt, am wenigsten 
noch dem Geschmack ist. Vielleicht 
der Konventionen über die Festi­
gung der Garantien IGr die Sicher­
heit der nichtkernwaffenbesitzenden 
Staaten, über die Schaffung von 
kernwaffenfreien Friedenszonen in 
verschiedenen Regionen, über Re­
duzierung der MiUtärhaushaltc oder 
über das Verbot von chemischen 
Waffen zu schließen. Es isl wohl 
richtig, wenn man zu dem Schluß 
gelangt, daß all diese und viele 
andere Vorschläge, die im sowjeti­
schen Schreiben enthalten sind, den 
Kreisen keinesfalls zusagen, für die 
Alois Mertes da» Sprachrohr (st.

In den Bruderländern

die Bauobjekte am Donauufer, den 
Wiederaufbau des vom Erdbeben 
zerstörten Montenegros.

Hunderttausende haben diese 
Schule der politischen und Arbeits­
erziehung der Jugend durchge­
macht. Die Brigadlslcn schmieden 
große Pläne auch für diesen Som­
mer. Viele werden am Bau des in­
ternationalen Kinderstädte h e n s 
„Siebtes Kontinent" unweit der 
Stadt Slbenik wirken. Hier sollen 
Gebäude für mehrere Lager, Klubs, 
Speischallen errichtet, Sportplätze 
eingerichtet, der Personenverkehrs- 
hafen rekonstruiert werden.

aktuellen Aufgaben der Einführung 
einer neuen Wirtschaftsordnung, 
fördert den internationalen Handel 
auf der Grundlage der Gleichheit 
und des gegenseitigen Vorteils und 
soll die juristischen SchratTken' in 
diesem Bereich beseitigen.

Die Beratungen fanden in einer 
sachlichen und konstruktiven Atmo­
sphäre statt und entsprachen dem 
Geist der internationalen Zusam­
menarbeit und Entspannung und 
den Aufgaben der Entwicklung von

Verzweifelte Lage
Das Organisalionskomitce der 

Wintcrolympiadc in Lake Placid isl 
In eine verzweifelte Lage geraten. 
Obwohl Teilnehmer, Gäste und Zu­
schauer in dieser kleinen amerika­
nischen Stadt förmlich geschröpft' 
wurden — die Preise für Verpfle­
gung, Hotel und alle Dienstlei­
stungen wurden um ein Mehrfaches 
angelioben — ist die Olympiade 
für Ihre Organisatoren in finan­
zieller Hinsicht mit einem Defizit 
von 3,5 Millionen Dollar zu Ende 
gegangen.

Dem Organisalionskomitce droht 
ein Bankrott mit allen sich daraus 
ergebenden Folgen — gerichtliche 
Klagen, Beschlagnahme des Eigen­
tums, Schande und Erniedrigung.

Um die Situation zu retten, tref­
fen die Leiter des Organisationsko- 
mitces außerordentliche Maßnah­
men. Sic verschickten in alle Tei­
le des Landes 284 000 Briefe, in 
denen um Geldspenden ersucht wur­
de. Wie ein leitender Vertreter des 
Organisationsko m i tc e s Douglas 
Brown bekanntgab. wurden bisher 
nur einige von diesen Briefen be­
antwortet.

Das Organisationskomitee griff 
auch zu einer anderen in den USA 
bereits erprobten Methode, um Mit­
teln zu beschaffen, nämlich zum 
Massenausverkauf. Die Arena der 
Olympischen Winterspiele wurde im 
Nu In einen gewöhnlichen amerika­
nischen Supermarkt verwandelt. 
Dort wo vor nicht allzulanger Zeit 
Olympioniken antralen, sind nun

Wer den Frieden in Südostasien bedroht
Das US-Außenministerium über­

gab unlängst an die Presse eine Er­
klärung. die. wie die Zeitung „Wa­
shington Post” behauptet, trotz 
fehlender „stichhaltiger Beweise” 
von „bedeutenden Konzentrationen 
vietnamesischer Truppen" an der 
Grenze zwischen kampuchea und 
Thailand und sogar von der Vor­
bereitung eines Überfalls der SRV 
spricht. Mehr noch:

Wie Ist die wirkliche Lage In die­
sem Raum? Wie das UNO-Hoch- 
kommlssariat für Flüchtllngsfragen 
mlttcilt, gab es gegen Ende Januar 
Insgesamt rund I44OOO „kampu- 
chcanische Flüchtlinge" in beson­
deren Lagern in Thailand (seitdem 
hat »Ich die Lage nicht wesentlich 
verändert). Wie westliche Journali­
sten selbst berichten, sind die mei­
sten dieser Flüchtlinge nach Thai­
land aus Gebieten gekommen, die 
unter der Kontrolle der Überreste 
der konterrevolutionären Banden 
Pol Pot/Jeng Sary gestanden ha- 
ben.

Verzerrt wird auch die Lage an 
der kampucheanisch-thailändiBChcn 
Grenze dargcstcllt. Wie ist dort die 
reale Situation? An der einen Seite 
dieser Grenze liegt Thailand, das 
keine Schrecken des Krieges kennt 
und 45 Millionen Einwohner zählt, 
an der anderen Seite — Kampuchea, 
wo die ersten Schritte zur nationa­
len Wiedergeburt gemacht werden 
und etwa 4.5 Millionen Menschen 
am Leben geblieben sind. Was die 
reguläre Armee der VRK und Ver­
bände der vietnamesischen Volksar­
mee anbelangt, die sich auf dem 
Territorium Kampuchea» auf Ersu­
chen der legitimen Regierung die­
ses Landes zeitweilig aufhaltcn. so 
ist ihre zahlenmäßige Gesamtstärke 
sc'bst nach Einschätzung der west­
lichen Presse bei weitem geringer 
als die der Streitkräfte von Thailand. 
Die Verleumdungen über die angeb­

Dank der Spezialisierung Im Reh­
men des Rats für Gegenseitige Wirt­
schaftshilfe Ist die Volksrepublik 
Bulgarien ein wichtiger Produzent 
und Exporteur von Elektrokerren 
und Selbstladern geworden. Zur Zeit 
deckt die VR Bulgarien zu mehr als 
50 Prozent den Bedarf der Bruder­
länder an Förder- und Transportma­
schinen.

Im Bild: Der neue 3-Tonnen-Elek- 
trokarren bei der Betriebsprüfung. 
Seine Konstruktion wurde von den 
Mitarbeitern des Sofioter For­
schungsinstituts fOr Elektro- und Mo­
torkarren entworfen.

Foto: BTA—TASS

zwischenstaatlichen Beziehungen 
im Geiste der Freundschaft Wie 
während der Diskussion unterstri­
chen wurde, ist die einmütige An­
nahme einer neuen Konvention 
durch Vertreter einer großen Zahl von 
Staaten unterschiedlicher Gesell­
schaftsordnung. die für die 
Praxis des internationalen Han­
dels so notwendig Ist. ein mar­
kantes Zeugnis für die Möglichkei­
ten einer breiten internationalen 
Zusammenarbeit auf diesem Gebiet.

Ladenstraßen entstanden, in denen 
alles nur mögliche feilgeboten wur­
de: von Schachteln mit Büroklam­
mern im Werte von 5 Cents und 
Funkuhren zum Preise von 20 Dol­
lar bis hin zu schneegängigen Fahr­
zeugen zum Preis von I 600 Dollar. 
Verkauft wurden auch die olympi­
schen Flaggen, die, wie mltgcteilt, 
sich einer besonders lebhaften Nach­
frage erfreuten.

Dieses Geschäft hat jedoch bis­
lang eine recht bescheidene Summe 
eirgebracht. Und die Gefahr eines 
Bankrotts hängt nach wie vor wie 
ein Damoklesschwert über dem Na- 
llonalcn Olympischen Komitee der 
USA.

Bezeichnend ist, daß die Regie­
rung Carter keinen Finger rührte, 
um die finanzielle Lage des NOK 
zu erleichtern. Denn das W'cißc 
Hauk hat verstärkt die finanziellen 
Hebel angesetzt, um das NOK der 
USA zurn Boykott der Moskauer 
Olympiade zu bewegen. Um ihre 
politischen Ziele zu erreichen, droh­
te die Regierung Carters mehrfach 
damit, den amerikanischen Sportor­
ganisationen jegliche Unterstützung 
aus dem Bundeshaushalt zu entzie­
hen und ihre Steuerbefreiung auf­
zuheben,

Im Weißen Haus geht man von 
fo'gcndem Prinzip aus: je schwä­
cher das NOK finanziell ist. desto 
leichter ist es. ihm Daumschrauben 
anzulcgen und ihm seinen Willen 
zu diktieren.

lieh wachsende Gefahr eines „mili­
tärischen Überfalls" der SRV auf 
Nachbarländer werden «'jn den 
Vertretern nicht nur der VRK und 
der SRV. sondern aucii der westli­
chen Presse als provokatorisch be­
zeichnet.

Nichtsdestoweniger mischen, sich 
imperialistische und expansionisti­
sche Kräfte unter allen möglichen 
Vorwänden in die inneren Angele­
genheiten des souveränen Staates 
nach wie vor ein. Westliche und 
chinesische Geheimdienste schleu­
sen nach Kampuchea Söldlinge 
ein, versorgen Konterrevolutionäre 
mit Waffen, Munition u. a. m. Eine 
unlängst veröffentlichte Erklärung 
des Außenministeriums der VRK 
erwähnt zahlreiche Fälle des Ein­
dringens thailändischer Schiffe und 
Flugzeuge In das Hoheilsgewäascr 
und den Luftraum des Landes, Fäl­
le des Artilleriebeschusses des kain- 
pucheanischcn Territoriums sowie 
die Aufstellung besonderer Einhei­
ten aus thailändischen Söldlingen 
und Pol-Pot-Schergen, die zwischen 
dem thailändischen Gebiet Arany- 
aprathet und dem kampucheani- 
schcn Provinzzentrum Battambahg 
am Werk sind. Dieses Dokument 
verweist darauf, daß thailändische 
Behörden den Mißbrauch des thai­
ländischen Territoriums durch kon­
terrevolutionäre Banden für Über­
fälle auf die VRK offensichtlich 
begünstigen.

Ende vorigen Jahres unternah­
men die Geheimdienste Washing­
tons und Pekings in Bangkok den 
Versuch, aus der kunterbunten 
kampucheanischen konterrevolutio­
nären Emigration eine „Einheits­
front" gegen die VRK zusammen­
zuzimmern. Die Hauptursache des 
Scheiterns dieses Unterfangens ist 
der Umstand, daß .die auf den 
Müllhaulen der Geschichte hinausge-

«Jemeljan 
Pugatschow» 
sticht in See

ROSTOCK. In diesen Tagen 
herrscht in der „WarntJ^-Wcrii

•von Rostock, einer der größten in 
der DDR. Hochbetrieb. Die Arbei­
ter. Ingenieure und Techniker been­
den die Vorbereitungen der ersten 
Testfahrt des 10. Jubiläomsschlffcs, 
das für die Sowjetunion gebaut 
worden ist.

Der 162 Meter lange Riese „Jc- 
mcljan Pugatschow" vermag, 
20 000 Tonnen Frachten auf einmal 
zu befördern. Am 8. Mai, dem Tag 
der Befreiung des deutschen Volkes 
vom Faschismus, soll das Schiff an 
den Besteller übergeben werden.

„Diese Aufgabe qualitäts- und 
termingerecht zu erfüllen, isl Eh­
rensache eines jeden von uns", sagt 
S. Kretschmann, Leiter einer Grup­
pe von Spezialisten, die für den 
Test des Schiffes verantwortlich 
sind. „Während der ersten Fahrt 
sollen alle Maschinen und Mecha­
nismen, das Rudergetriebe und die 
Manövrierfähigkeit des Schilfes ge­
prüft, werden. Die Arbeiten sind 
mit besonderer Sorgfalt ausge- 
führl worden, denn .Jemeljan Pu­
gatschow' wird unter den schweren 
Bedingungen der Arktis zum Ein­
satz kommen."

MONROVIA. Die Zusammenset­
zung da» Volksrefes der Rettung, 
der von den Streitkräften Liberia» 
nach dem Sturz de» Präsidenten To­
ber!» gebildet wurde, ul in Monrovia 
bekannfgegeben worden, AI» Vorsil- 
zendor dieses höchsten Machtorga­
nes wurde der Staats- und Regie­
rungschef Samuel Doa und als sein 
Stellvertreter Sergeant Thomas We 
Syen bestätigt. Alle IS Ratsmitglie 
der sind Soldaten bzw. Sergeanten 
der liberianischen Armee. Unter den 
Ministern dés Kabinetts gibt es 5 
Armeeolliziere sowie Vertreter der 
fortschrittlichen Volkspartei und der 
Bewegung für Gerechtigkeit in Afri­
ka, die bei der bisherigen Regie­
rung verboten waren.

NAIROBI. Die VIII. Tagung des 
Leiterrates des Umweltprogramms der 
Vereinten Nationen (UNEP) ist in 
Nairobi eröffnet worden. An der Ta 
gung nehmen Vertreter aus 58 Län­
dern Europas, Amerikas, Asiens 
und Afrikas teil.

In seiner Eröffnungsansprache 
verwies der UNEP-Exekutivdirektor, 
Mustafa Tolba, auf die Notwendig 
keit der Verstärkung der internatio­
nalen Zusammenarbeit bei der Lö­
sung der Umwellprobleme in ver­
schiedenen Ländern der Welt.

Die Tagung wird bis 29. April 
währen.

LONDON. „Wir haben den Be­
schluß gefaSt, an den Olympischen 
Sommerspielen in Moskau teilzu­
nehmen und werden Ihn befolgen", 
hat der Präsident des Nationalen 
Olympischen Komitees GroSbritan- 
niens, Dennis Follows, erklärt.

Follows lenkte die Aufmerksam­
keit darauf. da8 die britische olym­
pische Bewegung ebenso wie die 
olympischen Vereinigungen in den 
anderen westlichen Ländern einem 
starken Druck ausgesetzt ist. Ein 
konkretes Beispiel für einen solchen 
politischen Druck sei die jüngste 
Entscheidung das olympischen Ko­
mitees der USA.

Wie die Zeitung „Morning Star" 
betont, wurden Dennis Follows und 
das von ihm geleitete olympische 
Komitee faktisch Objekt einer von 
Margaret Thatcher eingeleiteten re­
gelrechten „Hexenjagd".

worfenen Kreaturen vom Schlage 
eines Pol Pot. eines Lon Nol u. ä. 
bereits den gestrigen Tag Kampu- 
chcas darstcllen. Wie sich die Lon­
doner „Times" alisdrückt, ist ihnen 
nicht gegeben, „das Rad der Ge­
schichte zurückzudrehen".

Wozu werden offensichtliche Lü­
gen breitgetreten und ein provoka­
torischer Rummel nngckurbelt? Un­
ter dem Lärm tun die „vietnamesi­
sche Gefahr" hat sich der Militär- 
Industrie-Komplex der USA nicht 
nur bereit erklärt, den Ländern 
SÜdostaslens militärische Hilfe zu 
erweisen, sondern bereits mit groß- 
angelegten Lieferungen von Waf­
fen und Kriegstechnik an einige 
Staaten dieser Region begonnen. 
Allein im vorigen Jnhr sind die 
militärischen Lieferungen der USA 
an Thailand auf das Mache —■ auf 
400 Millionen Dollar — gestiegen. 
Die imperialistischen Kreise versu­
chen. die Assoziation der Länder 
Südostasiens (ASEAN), der Indo­
nesien. Thailand, die Philippinen, 
Malaysia und Singapur angehören, 
unter Druck zu setzen und sic in 
einen militanten antikominunlstl- 
sclien politischen (und in Zukunft, 
wenn sich die Möglichkeit bietet, 
auch militärischen) Block zu ver­
wandeln, dessen Spitze sich gegen 
die sozialistischen Länder Indochl- 
nas richten würde. Die soeben In 
Kuala Lumpur zu Ende gegangene 
Begegnung der Außenminister der 
ASEÄN-Länder und der EWG-Län- 
der hat unter offensichtlichem Druck 
der Vertreter des Westens Be­
schlüsse gefaßt, die die amerikani­
sche Einschätzung der Lage in 
Kampuchea und au der thailän- 
disch-kampucheanischen Gre n z e 
wiederholen und die Politik der 
UdSSR und der SRV angreifen. 
Unternommen werden Manöver zur 
Wiederbelebung der SEATO und 
zum Modellieren uroimperialisti-

TEHERAN, Hundorte in der Haupt­
stadt eingefrorene Menschen, die 
in den Folterkammern des Sicher­
heitsdienstes SAVAK verstümmelt 
und während der Erschießungen 
friedlicher Demonstrationen verwun­
det worden waren, sowie Witwen, 
Mütter und Kinder der umgekomme­
nen Patrioten fungierten als Zeugen 
der blutigen Verbrechen des pro- 
amerikanischen Schahregimes vor 
der Internationalen Kommission, die 
dis Verbrechen des einstigen 
Schahs sowie der Tätigkeit der USA 
in Iran untersucht. An diese Kom­
mission sind aus allen Teilen Irans 
Zeugnisse eingetrolfen, die von der 
Abmachung des Schahs mit den 
Imperialisten der USA gegen das 
iranische Volk zeugen.

Im B Id (oben). Diesem Jungen 
hauten die Agenten des SAVAK die 
Hände ab, während sie. versuchten, 
seinen Vater beim Verhör zur Rede 
zu zwingen.

A

In der Volksrepublik Kampuchea, 
einem Land, das die Schrecken des 
blutigen Regimes Pol Pot/Jeng 
Sary überlebt hat, wird ein fried­
liches, normales Leben organisiert. 
Hunderltauscnde Städter und Bauern 
sind in ihre Heimatorte zurückge- 
kehrt. Ihnen wurde die komplizierte 
Aufgabe gestellt, ein neues, unab­
hängiges Kampuchea aufzubauen, 
sie schauen aber mit Zuversicht in 
die Zukunft (Bild unten),

Fotos: CTK—TASS

scher „Bündnisse" auf „pazifischer" 
Basis.

Diese Schritte, die zur Untermi­
nierung der Entspannung und der 
sich anbahnenden Zusammenarbeit 
In Südostasicn führen, werden von 
den expansionistischen Kreisen Chi­
nas unterstützt. Peking plädiert 
zum Beispiel offen lür die Erhal­
tung der militärischen Präsenz der 
USA In diesem Raum und verhehlt 
nicht seine Genugtuung damit, daß 
die ASEAN-Länder die Volksrepu­
blik Kampuchea immer noch „nicht 
anerkennen". Der Stell vertretende 
Außenhandcisminister der VR Chi­
na, Chen Jie, kündigte die Bereit­
schaft Chinas an, Waffen an 
ASEAN-Länder, insbesondere an 
Thailand, zu verkaufen und sie ge­
gen eine „vietnamesische Aggres­
sion" zu schützen. Im Dezember 
vorigen Jahres hielt sich in Bang­
kok eine Militärdelcgalion der VR 
China auf. Die Absicht Pekings 
war dabei einfach. In einer Atmo­
sphäre. die in Südostasien immer 
angespannter wird, setzen die chi­
nesischen Strategen vor allem auf 
eine Zuspitzung der Widersprüche 
zwischen den sozialistischen Län­
dern Indochinas einerseits und der 
ASEAN-Fünf anderseits. Den Aus­
gang eines eventuellen langwieri­
gen Konflikts sicht Peking in einer 
Schwächung der beiden Seiten, al­
so in günstigen Bedingungen für 
die Verwirklichung seiner eigenen 
weitgehenden expansionistischen 
Pläne hinsichtlich Südostasicn.

Eines der Hauptziele des Rum­
mels um das sogenannte „kampu- 
cheanischc Problem" ist die Auf­
merksamkeit der Weltöffentlichkeit 
von der realen und ernsten Gefahr 
abzulcnken, die dem Frieden und 
der Sicherheit der Völker Südost­
asiens seitens der chinesischen Ex- 
pinsionisten droht.

Komplicen 
für militaristischen 
Kurs gesucht

Nachdem sic einen offen militari­
stischen Kurs auf außenpolitischem 
Gebiet eingcschlagcn hat. sucht die 
Carter-Regierung nun nach Kompli­
cen. die zu dessen Verwirklichung 
beitragen und eine größere Last 
der Militärausgaben übernehmen 
würden.

Gerade davon war die Rede auf 
der Brüsseler Tagung des Aus­
schusses für Vertcidigungsplanung 
der NATO, in der der Stellvertre­
tende USA-Vertcidigungsminislei 
Korner sprach. Der Vertreter des 
Pentagons forderte faktisch In ulti­
mativer Form, daß die NATO-Mil- 
gliedsländcr der Verwirklichung des 
Langczcitprogrä in in s beschleuni­
gen, das intensive Produktion von 
Munition, starke Vergrößerung ih­
rer Bestände in Westeuropa und 
weitgehende Benutzung von Ma­
schinen ziviler Fluggesellschaften 
zur Beförderung von amerikani­
schen Militärangehörigen aus den 
USA nach Westeuropa und mög­
licherweise nach Nahost im Falle 
einer Krise vorsicht.

Korner berichtete ferner, im Rah- 
men der Vorbereitungen zur Ver­
wirklichung dieser Pläne hofften 
die USA, von Oman, Kenia und 
Somalia die Erlaubnis für Transit­
flüge von Militär- und Zivilflug­
zeugen der USA und der NATO 
mit Soldaten und Militärgütern an 
Bord zur erhalten, oder sic seien 
bereits in Besitz der Erlaubnis.

Wie aus den Äußerungen Ko­
rners hervorgeht, können einige 
amerikanische Einheiten, die für die 
Verteidigung Europas • bestimmt 
sind, im Falle einer kritischen Si­

Giftgas als Waffe des Pentagon
Die Vereinigten Staäten intensi­

vieren die Produktion chemischer 
Waffen. Es wird berichtet über 
zahlreiche Vcrgiftungsfälle und so­
gar Todesfälle unter Amerikanern, 
infolge des Entweichens von Gift­
gasen. So wurde beispielsweise 
die Bewohnerin von Memphis Ivon- 
da Pounds und ihre ganze Familie 
von einer mysteriösen Krankheit be­
fallen: der Mann, die dreijährige 
Tochter Sabrina, der fünfjährige 
Tommy und der acht Jahre alte 
Tony. Die Symptome sind verschie­
den: Haulausschlag und Beulen. 
Kopfschmerz und Magenkoliken. 
Am Bein des kleinen Tommy bilde­
te sich ein Tumor, und Sabrina lei­
det an Atemnot und mußte schon 
dreimal ins Krankenhaus eingelie­
fert werden.

„Auch die meisten meiner Nach­
barn sind krank", sagte Mrs. 
Pounds, „Wir glauben, daß die Ur­
sache für all aas in dei Nähe ver- 
Srabcnc chemische Gifte oder 

iftgasc sind."
In der Nähe des Gebietes Fraser, 

des Wohnortes der Pounds. befin­
den sich sechs chemische Großwer­
ke. Das Lokalblatt hat vor kurzem 
72 Menschen -y die Nachbarn der 
Pounds — interviewt. Dabei stellte 
sich heraus, daß 36 von ihnen an 
Kiebs erkrankt, sieben daran schon 
gestorben sind und die anderen 
bislang erfolglos gegen Leukämie, 
Geschwülste und Atemnot behan­
delt werden.

Auf den ersten Blick scheint das 
ein recht alltäglicher Vorfall zu 
sein, da es jetzt in den USA Hun­
derte Ortschaften gibt, die durch

Auch an den Grenzen zu Laos 
und Burma bleibt die Konzentra­
tion chinesischer Truppen bestehen. 
Hauptgcbicle der ständigen be­
waffneten Aktionen bleiben die 
Nordprovinzen der LVDR, die injt 
den nationalen Minderheiten Shan 
und Kachln besiedelten Gebiete 
Burmas sowie thailändische Rand­
gebiete, wo ebenfalls nationale 
Minderheiten leben. Peking droht 
unverblümt, den Völkern Tndochi1 
nas eine „zweite Lehre" zu ertei­
len. Wie die japanische Zeitung 
„Mainichi" inltteiltc, hatte der 
Stellvertreter des Ministerpräsiden­
ten der VR China. Dcng Xiaoptng, 
auf einer geschlossenen Sitzung 
des ständigen Ausschusses des Ml-' 
litärrates des ZK der KP Chinas 
einen Plan zum eventuellen Über­
fall aüf Nachbarländer dargelegt. 
Im September vorigen Jahres ver­
öffentlichte die Hongkonger Presse 
Geheimdokumente der chinesischen 
Soldateska über drei zur Diskus­
sion stehende Aggressionsvarian. 
ten — diesmal unter Einsatz der 
See- und Luftstreitkräfte.

Einer dieser Varianten zufolge 
dient Laos, das am Schnittpunkt 
der Grenzen mit Vietnam, Burma 
und Thailand liegt, als „Korridor". 
Der Plan sieht die Besetzung von 
Nord-Laos vor, wo eine Marionet­
tenregierung gebildet werden soll, 
die mit „Peking befreundet" sein 
muß. Nach Schätzungen der Pekin­
ger Strategen werden dafür mehr* 
als eine Million Soldaten nötig 
sein. d. h. fast doppelt so viel wie 
im Frühling vorigen Jahres gegen 
die SRV zum Einsatz kamen. Da­
bei geht es um Laos, dessen Bevöl­
kerungszahl nur rund 3,5 Millio­
nen beträgt. In diesem Zusammen­
hang wäre nicht uninteressant die 
Erwähnung, daß China bereits in 
den 60er Jahren in Nord-Laos ein 
ganzes Netz von strategischen 

tuation in Nahost-auch in das Ge­
biet am Persischen Golf verlegt 
werden. Gemäß dem Prinzip der 
„Arbeitsteilung" hoffen die USA, 
daß ihre europäischen NATO-Ver­
bündeten unter diesen Bedingun­
gen bereit sein würden, „das Va­
kuum auszufüllen".

Zum Vorgehen Washingtons, das 
die Kriegspsychose schürt, stellt 
der Korrespondent Apple von der 
„New York Times" fest: „Das gan­
ze Problem besteht nach Ansicht 
zahlreicher führender europäischer 
Politiker darin, daß man ihnen vor­
schlägt, sich ohne Überlegung zu 
Schritten zu entschließen, die ihren 
wirklichen Interessen nicht entspre­
chen. Carter erklärte ihnen (so­
wohl öffentlich als auch im Ver­
trauen). daß er im Falle ihrer Un­
tätigkeit möglicherweise Maßnah­
men ergreifen werde, die ihnen in 
höchstem Maße nicht nach dem 
Geschmack sein würden."

Das isl nichts anderes als di­
rekte Erpressung. In dieser ganzen 
militaristischen Kampagne, die sich 
auf den europäischen Kontinent 
verlagert hat, geben die herrschen­
den Kreise der USA gemeinsam 
mit dem Militärindustrickomplex 
und den Generälen des Pentagons 
den Ton an. Sic haben cs durenge- 
setzt. daß im Finanzjahr 1981 lür 
das Wettrüsten 164,5 Milliarden 
Dollar bcreitgestcllt wurden. All 
das wird von der Weltöffentlichkeit 
zu Recht als eine vorsätzliche Ak­
tion gewertet, die die Entspannung 
hintertreiben soll und den Frieden 
und die internationale Sicherheit 
in Gefahr bringt.

tödlich wirkende Abfälle von Che­
miebetrieben verseucht sind. Die 
Bewohner Frasers sind jedoch der 
Meinung, daß das Unglück, von 
dem sic betroffen wurden, außerge­
wöhnlich sei

Heule ist schon manches ans Ta­
geslicht gekommen. So wurde bei­
spielsweise bekannt, daß 1953 auf 
dem Gelände, wo später die Wohn­
viertel Frasers entstanden, 25 000 
Tonnen chemische Giftstoffe aus 
den Depots der USA-Luftstreitkräf­
te in Memphis vergraben worden 
waren.

Außerdem hat Leonard Navarro, 
ein Journalist aus Memphis, per­
sönlich bestätigt, daß eine andere 
Ursache für die Epidemie Gase aus 
den Rohrleitungen der in der Um­
gebung gelegenen Chemiewerke 
sein könnten. Nicht von ungefähr 
werden ausländische Journalisten 
von ihnen auf Schußweite gehalten.

Das Arsenal in Twecley ist mit 
chemischen Waffen angeiüllt. und 
seine Leitung hat am 4. März zu­
gegeben, daß Gase aus 670 Bom­
ben ausgeströmt sind. Allein in 
letzter Zeit sind 95ömal Stickgase 
aus Bomben und Geschossen in den 
Waffcnlagern in Denver, Twceley, 

Tcxington (Bundesstaat Kentucky), 
Pueblo (Colorado). Hcrmiston 
(Oregon), Pine Bluff (Arkansas), 
Amniston (Alabama) entwichen. 
Depots von chemischen Waffen be­
sitzt das Pentagon auch in den 
USA-Staaten Nevada. Washington. 
Nordcarolina, New York. Virgi­
nia, Georgia, Alaska und Hawaii.

Straßen angelegt hat, das gestat­
tet, umfassende Verlegungen von 
Menschen ufld Material aus der 
südchinesischen Provinz Yunnan in' 
zentrale und südliche Gebiete von 
Laos sowie nach Vietnam, Burma. 
Thailand und Kampuchea zu ver­
wirklichen. In der veröffentlichten 
Variante des Geheiniplans ist der 
nächste Schlag für Vietnam vorge­
sehen. Wer wird aber die Möglich­
keit ausscliließen, daß sich die 
Richtung des „Hauptschlags" än­
dert?

Die Führung der VR China hält 
sich, wie Tatsachen zeigen, an eine 
strategische und taktische Expan­
sionslinie gegenüber den Ländern 
Südostasiens, die noch vom „gro­
ßen Steuermann" fcstgelegt wor­
den Ist. Eine 1954 In der VR China 
erschienene Karte zählt Burma, 
Laos. Vietnam, Kampuchea, Thai­
land. Malaysia. Singapur und den 
Nordosten Indiens zu Gebieten, die 
China „zeitweilig verloren hat". Im 
August 1965 legte Mao Zedong in 
seiner Geheimansprache auf einer 
Sitzung des Politbüros des ZK der 
KP Chinas das Programm der chi­
nesischen Expansion dar und er­
klärte: „Wir müssen Südostasien 
unbedingt bekommen." Und wieder 
nannte er unter den erstrangigen 
Angriffsobjektcn Vietnam. Thai­
land, Burma, Malaysia und Singa- 
Eur. Zu Beginn der 70er Jahre er- 
lärte Mau Zedong, daß China 

für das Vordringen „zu den strate­
gisch wichtigen Küsten der Straßen 
von Malakka und Singapur" 8 bis 
15 Jahre brauche. Das unlängst in 
Pckit^ erschienene Nachscnlagc- 
buch „China. Allgemeine Über­
sicht" bekräftigt erneut die Tcrri- 
torlalansprüche Chinas an dessen 
Nachbarn.

Gewisse Kreise in den Entwick­
lungsländern Südostasiens unter­
schätzen offensichtlich den Grad 
der Gefahr, die den Völkern 
selten! der chinesischen Expansio. 
nisten droht.

I. SCHTSCHEDROW
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Gedenkstätte in Gorki Leninskije
35 Kilometer von Moskau entfernt, 

in einer malerischen Gegend am 
Ufer des Pachra-Flusses, liegt Gorki 
Leninskije — ein Ort, wo W, I. Le­
nin seit dem Herbst 1918 bis 1924 
längere Zeit gelebt, gewirkt und aus­
geruht hatte Die Lenin-Gedenkitäfle 
in Gorki war im Januar 1949 eröffnet 
worden. Hier bleibt alles wie bei 
Lebzeiten des großen Revolutions- 
füiirers erhalten. In Gorki halle Wla­
dimir lljifsch viele wichtige Partoi- 
und Staatsangelegenheiten durch­
dacht und erledigt, sich für die Par-

wjefs und der Komintern vorberei­
tet Hier hatte er viele theoretische 
Abhandlungen, Referate und Briefe 
verfaßt.

Endlos ist im Winter und Sommer, 
im Frühling und im Herbst der Strom 
der Werktätigen unseres Landes und 
der ausländischen Gäste zu dem 
Ort. wo W I. Lenin gelebt und ge­
wirkt hat.
Auf den Bildern: In Gorki Leninskije; 

die Besucher der Gedenkstätte im 
Zimmer W. I. Lenins im Großen Ge­
bäude. Fotos: TASS

„Bücherhunger“ und

------------------------------------ Wenn alle «s^rären----------------------

„Mein Dorf, 
das ich liebe...“

Der Mangel an Büchern bleibt 
nach wie vor akut. Um das Phä­
nomen dieses ..Bücherhungers" 
richtig zu begreifen, muß man 
sowohl die menschliche Psycholo­
gie als auch die Ökonomik des 
Bücherumsatzes berücksichtigen. 
Das ist bei weitem nicht leicht. 
Der Leser will nur eins — er 
will die Möglichkeit haben, ein 
beliebiges verlegtes Buch zu kau­
fen. Im Prinzip hat er recht, sei­
ne Ansprüche sind berechtigt.

Der Buchhandel appelliert an 
den Verstand des Bücherfreundes 
und führt phantastische Zahlen an:

Alljährlich bekommen die Le­
ser über 80 000 Buch- und Bro­
schürentitel in einer Gesamtauf­
lage von 1.8 Milliarden Exem­
plaren zur Verfügung. 4.2 Milli­
arden Bücher zählen die Bibliothe­
ken. Über 30 Milliarden Bücher 
befinden sich ’ In • persönlichen 
Sammlungen.

Gehen wir mal von den Büchern 
zu den Waldbeständcn über. Für 
die Papierproduktion werden Jähr­
lich 45 Millionen Kubikmeter 
Holzstoff verbraucht. d. h. die 
Bäume werden auf fast 500 000 
Hektar gefällt. Dieser Umstand 
soll auch berücksichtigt werden: 
Es gilt, den Wald zu bewahren 
und Papier zu sparen.

Nicht jeder weiß wohl, daß die 
Werke von Lew Tolstoi, der in 
ganz Rußland weitgehend bekannt 
war. im vorigen Jahrhundert in
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Brot für den Sieg
4. Folge

„Wir haben keine Uhr, Herr Ober­
leutnant". sagte Sergej verlegen, 
indem er auf die drei unbekannten 
Mädchen blickte, die neben einem 
Unteroffizier saßen. „Ich heiße Ni- 
ffr, meldete sich ein Mädchen. „Ich 
hin Klawa und meine Freundin heißt 
Ljuba", sagte eine Schwarzäugige. 
Der Unteroffizier stand zuletzt auch 
auf. reichte Sergej die Hand und 
sagte deutsch: „Unteroffizier 
Peshitsch! Es freut mich, hier unter 
Freunden zu weilen“, und er nahm 
wieder Platz.

„Siehst du, Sergej, wir haben 
zwei Mädchen mitgebracht, von de­
nen du dir eine auswählen kannst", 
sagte Pjesha. Der Tisch war reich­
lich geneckt: gebratene Fische, 
Pfannkuchen mit Schmant übergos­
sen, Hühnerbraten mit Kartoffeln, 
Gurken und Salat. „Du bist doch 
wohl froh, daß du einen hast, mit 
dem du deutsch sprechen kannst", 
warf Maria Piesha vor. „Das ziehmt 
sich aber nicht, in der Gesellschaft 
muß man die Sprache der meisten 
sprechen. Sprich also russisch."

„Choroscho. choroscho", sagte 
Pjesha.

Er goß jedem das Glas voll und 
sagte: „Sa drushbal Wsem we-

Man hob die Gläser und trank. 
Sergej führte das Glas in die Lip­
pen. konnte jedoch den strengen Sa- 
mogongerucn nicht ausstehen und 
stellte es wieder hin

„Pitj, pitj!“ verlangte Pjesha. Da 
sogar die Mädchen ihre Gläser halb 
geleert hatten, nahm auch Sergej 
einen Schluck.

„Warum hast du dein Mädchen 
nicht mitgebracht?' fragte Maria. 
„Der hat ja kein Mädchen," erwi­
derte ihr Pjesha.

„Ein schönes Mädchen hat er, 
Raja heißt es", verriet Maria.

Sergej geriet in Zorn: „Maria 
scherzt, die will sich über mich lu­
stig machen. Diese Raja arbeitet 
mit mir zusammen in der Trakto­
ristenbrigade, aber sie ist schlamprig 
und faul. Wozu brauche ich eine 
solche?" veisuchte er sich heraus­
zulügen. Beide lachten, auch der 
Unteroffizier lachte mit.

Piesha rchenkte die Gläser wie­
der voll. „Trinken, trinken!" rief er 
deutsch. Sian stieß an und trank. 
Diesmal leerte auch Sergej sein 
Glas, weil er sehr erregt war. „So, 
so!" sagte Pjesha. .Jetzt bist du 
ein ganzer Mann."

"Sergej fühlte sich sofort unwohl. 
Ihm wurde schwlndllch, so daß er 
sich an den weiteren Ablauf des 
Abends nicht mehr erinnern konnte. 
Auch wußte er nicht, wie und Wann 
er von den Tschechen nach Hause 
geführt wurde. Am Morgen hatte

einer Auflage von nur 3 000 
Exemplaren herausgegeben wur­
den. Und diese Auflage wurde 
nicht ausverkauft. Heute werden 
die Werke von Lew Tolstoi In 
Mllllonenauflagcn herausgebraehl, 
und die Nachfrage wird trotzdem 
nicht befriedigt.

Die UdSSR Ist das lcsefrcund- 
llchste Land der Welt. Bel uns 
werden fremdsprachige Werke 
mehr als in anderen Ländern 
übersetzt. Pro 100 Einwohner 
werden jährlich 60O Bücher und 
Broschüren herausgegeben, und 
trotzdem ist die UdSSR ein Land, 
in dem die Nachfrage die Verlags- 
möglichkeltcn vorläufig über­
steigt.

In den 40 Jahren (Im Ver­
gleich zur .Vorkriegszeit) ist die 
Bücherausgabc in unserem Land 
auf das 4fachc angewachsen. 
Die Nachfrage aber Ist allein in 
den letzten zehn Jahren auf das 
3fache gestiegen. Also, Je mehr 
Bücher auf den Markt kommen, 
desto größer ist der Mangel an 
Büchern. Das ist zwar ein Para­
dox. aber ein ganz gesetzmäßiges. 
Es Ist längst bekannt: je höher der 
Kulturstand, desto größer Ist das 
Streben nach neuen geistigen 
Schätzen.

Bel weitem nicht Jedem Leser 
gelingt es. das ihn Interessierende 
Buch zu erwerben. Nichtsdesto­
weniger werden in Moskau durch­

schnittlich 16 Bücher pro Ein­
wohner fm Jahr verkauft.

Wie ließen sich nun die ständig 
wachsenden Bedürfnisse des Le­
sers befriedigen? Indem wir nicht 
bestreiten, daß Jeder Bücher­
freund die Möglichkeit haben muß. 
ein beliebiges, ihm notwendiges 
Buch zu kaufen, können wir un­
sererseits behaupten, daß viele 
der erworbenen Bücher für Ihn 
gar nicht so unentbehrlich sind. 
Sie verstauben in den Regalen, 
von Ihrem Besitzer für viele Jah­
re vergessen.

Hier wäre meines Erachtens, 
ein Vergleich zwischen einem 
Bücherfreund und einem Bricl- 
markensammlcr am Platz. Ein 
angehender Philatelist sammelt 
beliebige Marken aus allen Län­
dern, abgestcmpelte und neue. 
Erst später kommt die Erfahrung, 
die Kultur des Kollektionierens. 
In der Sammlung bleiben die Mar­
ken nur eines Landes oder die 
Motivmarken. Deshalb reichen 
die Briefmarken im allgemeinen 
für alle aus.

Ebenso sollte der Leser auch 
feststellen, was er wirklich will, 
wer seine Lieblingsautoren sind, 
welche Bücher für ihn im Leben 
und in der Arbeit unentbehrlich 
sind. Den übrigen Büchcrrclch- 
tum kann man bei Notwendigkeit 
in den Bibliotheken und Lesesä­
len benutzen.

Mit Absicht spreche ich da

er Katzenjammer, im Magen ver­
spürte er ein Stechen.

Nach drei Tagen, während der 
Mittagspause, parkte ein deutscher 
Lastwagen am Brigadenstandort. 
Aus dem Fahrerhaus stieg Pjesha. 
„Wo ist Sergej?" fragte er rus­
sisch. Die Leute sahen sich er­
schrocken an. Wollte man den Jun­
gen etwa lestnehmen? Es gab aber 
einige, die glaubten, daß Sergej mit 
den Faschisten unter einer Decke 
stecke, weil im Dorf schon Gerüch­
te umhergmgen, daß er mit ihnen 
gesoffen hatte.

„Wo ist Sergej?" wiederholte 
Pjesha seine Frage und schritt zu 
den Traktoristen, die am Eßtisch 
saßen. Die Köchin. N'astja Tcr- 
tyschnaja. wies zum Wasserbecken, 
wo sie Sergej erblickte. Pjesha 
trat an Sergej heran und sagte 
deutsch: „Ich habe dir vier Fäs­
ser Petroleum und ein Faß Ben­
zin gebracht. Ich brauche leere 
Fässer."

Er sprach so, als sei Sergej hier 
der Brigadier. Sergej bedankte 
sich und flüsterte dem neben ihm 
stehenden Brussenzow einige 
Worte zu. Nach einigen Minuten 
wurde ein kleiner Tisch herbeige­
holt und unter den Aprikosenbaum 
[icstellt. Dann trug man drei Tri­
er Borschtsch. Fleisch, Brot und 

Kompott auf. Sergej bat Pjesha, 
mit seinem Fahrer Platz zu neh­
men und setzte sich als erster. 
Pjesha ließ sich ebenfalls auf den 
Stuhl nieder, aber der Fahrer 
weigerte sich: Es sei nicht Brauch, 
mit einem Oberleutnant an einem 
Tisch zu sitzen. Brussenzow führ­
te ihn zu den Traktoristen und 
ließ ihm zu essen geben. Die vol­
len Fässer wurden ab-, die leeren 
aufgeiaden. Nachdem Pjesha weg­
gefahren war, fragte Batrak: 
„Hast dich. Sergej, also mit der 
deutschen Obrigkeit befreundet?"

„Ja. Onkel Boris. Der Komman­
dant will, ich soll bei Ihm arbei­
ten. Jetzt ist an mich nicht so 
leicht heranzukommen", log er ihm 
die Hucke voll.

„Mit dem Kommandanten?" 
„Natürlich. Schon zweimal war 

ich bei ihm, und sehen Sic, welch 
ein Geschenk er mir geschickt 
hat! Sie wissen, Geschenke ver­
pflichten."

„Du bist em Prachtkerl, Sergej! 
Ganz richtig so! Hör auf, dich im 
Kolchos abzurackern. Du mußt 
die Wirtschaft in deine Hände 
nehmen, dann kommen wir vor­
wärts. Vergiß das Gute nicht, das 
ich'für dich getan habe."

„Was denn?"
■ „Du weißt doch, daß ich dich 
vor den SS in Schutz genommen 
habe, sonst hätte man dich hart 
bestrafen können. Jetzt, wenn du 
auf den grünen Zweig kommst,

kannst du es mir zurückzahlen. 
Der Kolchos wird bald liquidiert, 
dann schaffen wir Ordnung im 
Dorf."

„Was verstehen Sie unter .Ord­
nungschaffen'?"

„Sollte man mich als Leiter ein­
stellen, würden wir das Land auf 
andere Art und Weise bearbeiten, 
die Einkünfte wären dann unser. 
Da ist’s rum, Getreide an den 
Staat abzuliefern. Paß auf, trete 
für mich ein. in zwei—drei Jahren 
ist unser Dorf nicht mehr zu er­
kennen. Der Starosta und der 
Kommandant können sich auf 
mich wie auf ihren Gott verlas­
sen."

„Ich verspreche Ihnen, nichts zu 
vergessen. Onkel Boris", schloß 
Sergej mit ernster Miene, wobei 
er dachte: „Dem müßte man 
schnellstens den Garaus jnachen, 
damit ei keinem Menschen mehr 
Unglück antut."

» * »
Die Menschen waren von der 

schweren Arbeit übermüdet. Auch 
in der Nacht hatten sie noch alle 
Hände voll zu tun. In den Hinter­
höfen und Gärten mußten tiefe 
Gruben für das Getreide-ausgeho­
ben werden, das sie verstecken 
wollten. Das konnte nur nachts 
geschehen. Außerdem wurde in 
der zweiten Beratung der Dorfak­
tivisten beschlossen, Getreide für 
die Rote Armee, auf deren Rück­
kehr man wartete, zu verstecken. 
Solche ^Möglichkeiten gab es. Bei 
vielen Kolchosbauern waren Haus 
und Scheune überdacht; was er­
möglichte. eine zusätzliche Innen­
wand aus Lehmsteinen aufzu- 
rnauern. Dadurch entstand ein 
Hohlraum, der mit Getreide ge­
füllt werden konnte. Man brauch­
te die Öffnung nur noch zuzu­
mauern und zu weißen, und alle 
Spuren waren verwischt.

Nach all den Vorbereitungen 
begann man das Getreide an die 
Kolchosbauern zu verteilen. Als er­
ster kam Batrak an die Reihe. Zi- 
rjulnik rief Batrak an die Brücken­
waage mit den 14 gefüllten Säcken 
und sagte: „Diese 800 Kilo Weizen 
gehören dir. unterschreibe dich 
hier auf der Liste."

Als Batrak in der Liste gegen­
über seinem Namen aber nur 368 
Kilo erblickte, wich er zurück, sah 
sich ängstlich um, ob niemand in 
der Nähe wäre und flüsterte Zirjul- 
nik ins Ohr: „Wie kommt das? Du 
hast mir ja zweimal so viel gewo­
gen? So geht das doch nicht."

„Warum? Das hast du dir durch 
vielen Schweiß verdient, du ar­
beitest doch Tag und Nacht, bist 
für alles verantwortlich. Wie die 
Arbeit, so der Lohn. Da brauchst 
du dich nicht zu fürchten, Ich ha­
be einen zuverlässigen Mann, der

seine Paradoxe
nicht von den ..Prestlge"- 
Büchcrsammlcrn. für die das 
Buch eine vorteilhafte Kapitalan­
lage ISt. von den Bücherschie­
bern. Sic sind nicht allzu zahl- 
und einflußreich.' Sie sind die Fol­
ge. nicht der Grund des ..Bücher­
hungers". Der Grund liegt Im 
Bestreben der Menschen, alles zu 
Kaufen.

Im Entgegenwirken dieser ..A1- 
Icsfressercl" spielt die Unlonsge- 
sellschaft der Bücherfreunde eine 
immer größere Rolle, sie erzieht 
ein sinnvolles Verhalten zum Buch 
und formt den Lesergcschmack. 
Heute zählt diese Gesellschaft 10 
Millionen Mitglieder. Sic haben 
last keine Privilegien vor den 
anderen Lesern. Sie sind uneigen­
nützige Ritter des Buches. die 
gegen seine geizigen Ritter auf­
treten. Ihnen den Sinn des Sam­
melns erklären, den Leuten hel­
fen. durch Büchcraustausch in den 
Besitz der ersehnten Ausgabe zu 
kommen. Sie erforschen die Nach­
frage und informieren darüber die 
Verlage und den Buchhandel.

Sie studieren die Verlagsplänc. 
vermitteln den Lesern die sie In: 
tercsslcrcnden Informationen und 
Erläuterungen, damit cs kcl 
né ..Explosionen". ..Booms" und 
keinen ..Bücherhunger“ gibt, da­
mit Jeder Leser das Ihm wirklich 
nötige Buch erwerben kann.

Nikolaus NIEDERQUELL 

bringt es dir 'nach Hause. Dem 
Fuhrmann gebe ich auch ein biß­
chen mehr, damit er das Maul 
hält. Zur beliebigen Zeit kann ein 
Befehl kommen, das gesamte Ge­
treide abzuliefern,. was dann? Ich 
will nicht, daß du hungerst."

„Ich bin ja einverstanden, wenn 
nur die Deutschen oder Nachbarn 
davon nichts erfahren", meinte 
Batrak halblaut.

So wurde cs auch mit Negretzki 
gemacht. Dieser ließ sich nicht 
lange überreden. Als Brussenzow 
davon erfuhr, meinte er: „Sei vor­
sichtig, Wassili, die werden uns 
auf die Finger schauen, ob' wir 
nicht auch den anderen mehr wie­
gen, als es sich gehört. " Brussen­
zow hatte recht. Noch am Abend 
kam Batrak zu Zirjulnik und sag­
te: „Ich befürchte, du verschwen­
det! den Weizen für Samogon, das 
kann'zu schweren Folgen führen."

„Was denken Sie sich, Onkel 
Boris, nur aus! Ich bin mir der 
hohen Verantwortung voll bewußt. 
Schlafen Sie ruhig." Als Batrak 
gehen wollte, hielt ihn Zirjulnik 
noch einen Augenblick zurück: „Sie 
haben mich mit dem Samogon auf 
einen guten Gedanken gebracht, 
ein kleines Geschäft ließe sich da 
machen. Ich habe noch einen klei­
nen Vorrat für uns beide. Wie wä­
re es. würde ich ihn gegen Samo­
gon cintauschcn, dann konnten 
wir nach der Arbeit in meiner 
,Kanzlei' eins trinken. nicht 
wahr?"

„Das begrüße ich", erwiderte 
Batrak und ging seines Weges. 
Zirjulnik hatte erzielt, was er woll­
te. Eines Tages lud er Batrak 
während der Mittagspause zu sich 
in seine .Kanzlei', pumpte ihn so 
voll, daß er sich nicht auf den Bei­
nen halten konnte. Inzwischen fuhr 
man in aller Eile Getreide in die 
Höfe, das für die Rote Armee vor­
gesehen war. Auf solche Art und 
Weise konnten allein In den Chu- 
toren Koslowski und Swobodny 
170 Tonnen Weizen und 80 Tonnen 
Gerste versteckt werden.

Immer öfter konnte man am 
Himmel schwere Regenwolken se­
hen. Zu dieser Zeit hat cs ge­
wöhnlich stark geregnet. Der hef­
tige Wipd drückte das Getreide 
zum Boden. Batrak verlangte von 
Brussenzow, die Traktoren mit Be­
leuchtung zu verseilen, um auch 
nachts arbeiten zu können. An und 
für sich war die Idee nicht 
schlecht, wären die Mcnbchen nicht 
schon so erschöpft gewesen. Pjotr 
Kostcnko, ein fünfundzwanzigjiih- 
riger Bursche, der in den ersten 

, Kriegslagen eine Verwundung am 
Kopf erlitten und es fortwährend 
mit Kopfschmerzen zu tun hatte, 
brauste auf: „Wie können wir auch 
noch nachts arbeiten, wenn wir von 
Sonnenaufgang bis Sonnenunter­
gang auf den Traktoren sitzen? 
Der .Mensch ist doch keine Ma- 
schinel"

Sportveranstaltungen 
werden ausverkauft

Hundert Tage vor der Eröffnung 
der XXII. Olympischen Sommcr- 
splelc In Moskau sind rund 90 Pro­
zent der für ausländische Touris­
ten bestimmten Eintrittskarten be­
reits verkauft. Das liegt wesent­
lich über dem Stand, der bei der 
Reallslcrulng der Eintrittskarten 
für die Sportveranstaltungen zur 
gleichen Periode die Veranstalter 
der Olympischen Spiele Jn Mün­
chen und Montreal zu Verzeich­
nen hatten.

Wie der stellvertretende Leiter 
der Abteilung für Eintrittskarten 
des Organlsationskomltces der 
Olympiade 80 Juri Kulakow in ei­
nem TASS-Gespräch erklärte, sind 
praktisch alle Plätze für die 
Eröffnungs- und Schlußveranstal­
tung. für die Wettkämpfe im 
Turnen, Basketball. Schwimmen. 
Wasserspringen und Pferdesport 
ausverkauft.

Montag, 21. April 
Moskau

9 00 Zeit. 9.40 Morgengymnastik 
10 05 Zeichentrickfilm. 10.25 Rauch 
im Wald. Spielfilm für Kinder. 11.65 
Klub der Filmreisen. 1215 Konzert 
des Moskauer Kammerorchesters. 
15.00 Nachrichten. 15.15 Durch Po­
len. Filmprogramm. 15.50 Muttis 
Schule. 16 20 A. Skrjabin Symphonie 
Nr. 3. 17.10 Den Kindern über Tie­
re. 17.40 Aus dem Leben der Wis­
senschaft. 18.25 Lieder und Tänze 
der Völker der UdSSR. 18 55 Lenin­
scher GOELRO-Plan. 19.25 Konzert 
sowjetischer Lieder. 19.55—00.00 
Festsitzung anläßlich des 110. Ge­
burtstags W. I. Lenins. Anschließend 
Konzert Sendung aus dem Kremlpa­

Alma-Ata
In Kasachisch. 17 30 Sende­

programm. 17 35 Wir sind die Enkel 
von lljifsch. 18 00 Bericht über den 
Lenin-Kolchos, Gebiet Alma-Ata. 
18.4$ Die Gestalt W. I. Lenins in der 
kasachischen Kunst. 19.20 Kasachstan. 
19.35 Sendeprogramm. In Russisch 
19.40 Kasachstan. 19.55 Festsitzung 
anläßlich des 110. Geburtstages 
W I. Lenins. Abschließend Konzert. 
00 00 Sendeprogramm.

Dienstag, 22. April
Moskau

9.00 Zeit. 9.50 Morgengymnastik. 
10.05 Die Lieblingsseiten. Konzert- 
Aufführung des Mossowjet-Theaters 
11.45 Konzertouvertüron von F. 
Mendelssohn 15.00 Nachrichten. 15 20 
Dokumentarfilm. 16.15 Konzert. 16 55 
Deine Lenin-Bibliothek. 17.25 L van 
Beethoven. Sonate Nr. 9 für Geige 
und Klavier. 18.00 Adressen der 
Jugend. 19.00 In jeder Zeichnung — 
die Sonne. 19 15 Heute in der Welf. 
19.30 Fortgeschrittene Erfahrungen — 
Gemeingut des Volkes. Quellen des 
Erfolgs. 20 05 Lenin in deinem Her­
zen. Konzert. 20.30 Dokumentarfilm 
21.30 Zeit. 22.05 Theater und Zeit 
22.45 Heute in der Welt. 23.00 
Zeil.

Alma-Ata
In Kasachisch und Russisch. 17.25 

Sendeprogramm. 17.30 Lenin und 
Kasachstan. Dokumentarfilm. 17.50 
W I. Lenins Liablingsmusikwerke. 
18 45 Dem Lenin-Vermächtnis treu. 
19.25 Kasachstan. 19.40 Sende­
programm. 1945 Kasachstan. 20.00 
UdSSR-Meisterschaft in Fußball. 20.45 
Das Wort über Lenin. 21.30 Zeit. 
22.05 Erzählungen über Lenin. Spiel­
film.

Mittwoch, 23. April 
Moskau

9 00 Zeit. 9 40 Morgengymnastik.
10.05 Unsterbliches Lied. Spielfilm 
für Kinder. 11.20 Aus der Tierwelt. 
12 20 Konzert. 15.00 Nachrichten 
15.20 Dokumentarfilm. 16.10, Europa- 
Meisterschaft im klassischen Ringen. 
16 45 Die russische Sprache 17.15 
Hornisten, meldet euchl 17.45 Kon 
zertfilm. 18 00 Fahnenträger des 
Arbeilsruhmes. 18.15 Hockeypokal 
Auswahlen Schwedens und Kanadas.
20 15 Saratimas Insel. Premiere des 
Spielfilmes. 21.30 Zeit 22.00 
UdSSR-Meiitarschaft in Hockey.

Alma-Ata
In Kasachisch. 17 30 Sandepro- 

Alexander war in einer Bauern- 
fnmillc aufgewachsen und wie seine 
Brüder von klein auf an die Ar­
beit gewöhnt. Früher lebten die Nie- 
slngs In einer Lehmkate. Später 
bauten sie ein geräumiges Haus. 
Doch Heinrich und Nikolaus ver­
ließen es. zogen nach Karaganda 
und gründeten dort eigene Famili­
en. Auch Johann wählte sich ei­
nen anderen Wohnort. Er lebt nun 
in Pawlodar. Nur Alexander und 
seine Frau Natascha blieben im 
Dorf.

Alexander wurde Traktorist und 
arbeitete immer gewissenhaft dort, 
wo man Ihn brauchte. Als seine 
Kinder größer wurden, nahm er 
sie öfteis mit, wie es sein Vater 
getan hatte. Auf dem Feld machte 
er sic darauf aufmerksam, wie wich­
tig cs ist, den Boden gut zu bear­
beiten. Es war nicht seine Art, von 
trillernden Lerchen am Himmel un< 
der endlosen schönen Steppe zu 
sprechen. Er liebte die Natur, von 
der praktischen Seite, vom Stand­
punkt seiner Pflicht als Ackerbauer.

Alle seine fünf Kinder haben die 
Dorfschule beendet und die älteren 
Jungen — den Dienst in der Armee 
bereits hinter sich. Anatoli dient 
noch. Er ist auf Kamtschatka, wäh­
rend Heinrich der Soldatendienst 
noch bevorsteht.

Alexander, der älteste Sohn, hat­
te nach der Mittelschule in der 
Farm gearbeitet. In der Armee war 
er Fahrer. Ins Dorf zurückgekehrt, 
übte er diesen Beruf auch .im Sow­
chos aus. Gegenwärtig steuert er, 
wie früher sein Vater, einen „Kiro- 
wez". Jetzt gibt cs in diesem Dorf 
die zweite Familie Alexander Nie- 
sing: Sascha hat geheiratet. Seine 
Frau Galja ist Medizinerin. Sie ha­
ben zwei Kinder. Auch diese Fa­
milie erfreut sich im Dorf allgemei­
ner Achtung

Theoder, Alexanders jüngerer Bru­
der, ist ebenfalls Traktorist Er war 
ein aktiver, tüchtiger Komsomolze. 
Eines Tages fragte ihn der Partei­
sekretär des Sowchos, ob er 
nicht daran denke, der Partei beizu­
treten. Der junge Mann erwiderte, 
seines Erachtens habe er noch nichts 
Hervorragendes geleistet, um die­

gramm. 17.35 Lehrprogramm für 
Obcrschüier. 18.20 Sajachal. 18.45 
Don Wirtschattsmechanismus vervoll­
kommnen. 19 00 Arbeitsrapporte der 
Sieger im sozialistischen Wettbewerb 
zu Ehren des 110. Geburtstages W. I 
Lenins. 19 45 Kasachstan. In Russisch. 
20.10 Kasachstan. 20.30 Wetteifern 
heißt vorwärtsgehen. 21 15 Konzert­
film. 21 30 Zeit. 22.00 Unser Kino­
saal. 23.00 Sendeprogramm.

Donnerstag, 24. April 
Moskau

9.00 Zeit. 9 40 Morgengymnastik 
10.05 Hornisten, meldet euch! 10.35 
Seralimas Insel. Spielfilm für Kin­
der. 1150 Es spielt das Orchester 
des Staatlichen Musikpädagogiscben- 
Gnersin-Instituts. 15.00 Nachrichten 
15.20 Dokumentarfilm. 15.55 Schach­
schule. 16 25 Konzert. 17.05 Europa- 
Meisterschaft im klassischen Ringen. 
17.3S Wir bauen die BAM 18.05 
Volksschaffen aus aller Welt. 18.35 
Leninsche Universität der Millionen 
19 05 Ich will alles wissen 19.15 Heu­
te in der Welt. 19.30 Fernsehpro­
gramm aus der Aserbaidshanischen 
SSR. 21.30 Zeit 22.05 Was? Wo! 
Wann! Fernsehwissenstoto. 23 15 
Heute in der Welt. 23.00 UdSSR- 
Meisterschaft in Sportgymnaslik.

Alma-Ata
In Russisch. 17.30 Lehrprogramm 

für Oberschülcr. 18 00 Werbe­
programm. 18.IS Aus dem Dorfle- 
ben. 18 35 Leninsche Universität der 
Millionen. 19.05 Durch Sowjetka­
sachstan 19.30 Was heißt Effektivität! 
19 45 Kasachstan. 20 05 Sende­
programm In Kasachisch 20 10 Ka­
sachstan. 20.30 Zeichentrickfilm. 20.35 
Die Schatzkammer des Volkes. 21.30 
Zeit. 22 05 Auf dem Republikfestival 
der schöpferischen Jugend. 22.35 Zum 
35. Siogestag. Der Große Vaterländi­
sche Krieg. 14 Teil. 23,25 Sende­
programm.

Freitag, 25. April 
Moskau

9.00 Zeit. 9,40 Morgengymnastik. 
10.05 Treffen der Jungkorrespoilden- 
en des Fernsehstudios „Orljonok" 
mit dem Helden der Sozialistischen 
Arbeit, Kapitän des Diseielektro­
schiffs „Lenin". 11.05 Am Ende des 
Sommers. Spielfilm. 12.1$ Romanzen 
und Lieder zu S.-Jessenins Teilen. 
15.00 Nachrichten. 1520 Filmpro­
gramm 1550 Treffen bei Moskau, 
16 20 Geschickte Hände 1650 Kon­
zert. 17 40 Beim Märchen zu Gast 
Der Allerstärkste. Spielfilm. 19.15 
Heule in der Welt. 19 30 Gemein- 
schatt. 20 20 Es lebte mal ein Klavier­
stimmer. Spielfilm, 2130 Zeit. 22.05 
Die Ermitage. 22 35 Heute in der 
Welt, 22.50 Rlmpanorama.

Alma-Ata
In Kasachisch. 17.30 Sendepro­

gramm. 17.35 Lehrprogramm für 
Oberschüler. 18.00 Werbeprogramm 
18 30 Sendulng über Verkehrssicher­
heit. 18 45 Auyl OHary. Die Aus­
saat ist dat 19 10 Populärwissen­
schaftlicher Film. 19.20 Volkstalente 
Es singt Guslim Adilbekowa. 19.45 
Kasachstan. 20.05 Sendeprogramm 
In Russisch. 20 10 Kasachstan 20.30 
Sendung für Kinder. 20.40 Konzert. 
21 30 Zeit. 22 OS Die sieben Kühnen. 
Spielfilm. 23 20 Sendeprogramm. 

ser großen Ehre würdig zu sein.
„Hielte ich selbst dich dafür 

nicht würdig, hätte ich mit dir dar­
über nicht gesprochen", sagte der 
Sekretär.

Als Niesing dann sein Gesuch um 
Aufnahme in die Partei einreichte, 
stimmten die Kommunisten für ihn 
einmütig. Der Mechanisator Theo­
do? Niesing rechtfertigt das Ver­
trauen der Genossen im Beruf so­
wie irn gesellschaftlichen Leben. 
Alles macht er gewissenhaft wie 
sein Vater.

Dieser hatte ein großes Unglück. 
An einem heißen Sommertag mähte 
man Schilf am See. Es war Mit­
tagspause. und die Mechanisatoren 
ruhten. Plötzlich rief jemand: „Es 
brennt!" Alexander Niesing stürzte 
zu seinem Traktor, um ihn aus dem 
Schilf an einen ungefährdeten Platz 
zu bringen. Doch das Feuer griff im 
trockenen Röhricht sehr schnell um 
sich, und der Traktorist bekam 
schwere Brandwunden. Lange muß- / 
te er im Krankenhaus behandelt 
werden.

Heute ist Alexander Niesing 
Rentner. Doch kann er nicht zu 
Hause bleiben. Er hilft in der Re­
paraturwerkstatt als Schweißer und 
Schlosser. Seine Lebenserfahrung 
kommt den jungen Sowchosarbei- 
fern oft zustatten. Er ist immer 
bereit, gute Ratschläge zu geben. 
Doch am meisten erzieht das gu­
te Beispiel in der Familie. Darum 
kennt man die Niesings im Sowchos 
„Put Iljitscha". als tüchtige Men­
schen, vorbildlich in der Arbeit und 
in ihrer Lebensweise.

Einmal fragte ich den alten 
Niesing, ob er nie daran gedacht 
habe, sich wie seine Brüder in der 
Stadt niederzulassen.

„Nein", erwiderte er entschie­
den. „Mich zieht es nicht fort. Ich 
besuche gern meine Verwandten in 
Karaganda und Pawlodar. Dort ist 
es wirklich schön. Aber zu Hause 
ist es, wie man so sagt, am besten. 
Mein Zuhause ist hier, im Dorf, das 
ich liebe. Ich bin zufrieden. daß 
auch meine Söhne so denken."

Vitali LUFT
Gebiet Nordkasachstan

Sonnabend, 26. April 
Moskau

9.00 Zeit. 9.40 Das Abc-Spiel. 10.25 
Für euch Elfern. 10.55 Mehr gute 
Waren. '11.25 Olympiade 80. 12.10 
Dor Leserkreis. 12.55 Sportlotto-Zie­
hung. 13.10 Klub der Frontkamera- s 
den. 14 25 Ermitage. 14.55 Heute in 
der Wejt. 15.15 Die Schatzkammer 
der Sonne. 16.15 Die Lenin-Preisträ­
ger 1980. 17.25 Augenscheinlich — 
unwahrscheinlich. 18.25 Es singt die 
Volkskünstlerin der UdSSR O. Bardi- 
na. 18.40 Es spricht der Kommenta­
tor W P. Beketow. 19.10 N. Rimski- 
Korsakow „Sadko". 19 20 Dokumen­
tarfilm 20.20 Der Abend von R 
Roshdestwenski. 21.30 Zeit. 22.05 
Fortsetzung des Abends von R. Rosh­
destwenski. 23.30 Weltmeisterschaft in 
Sportgymnastik.

Alma-Ata
In Russisch und Kasachisch. 11.55 

Sendeprogramm. 12.00 Musikfilm. 
12.4S Fernsehrouten junger Pfadfin­
der. 2. Sendung. 13 25 Olympiade 
80. 13.55 Durch Sowjetkasachstan 
14.25 Nach Leserbriefen. 14.55 Sen­
dung für Kinder. 15.05 Konzert. 
15 50 Die russische Sprache 
16.30 Melodien am See. Kon- 
zertlilm. 17.00 Im Kreise der 
Freunde 18 00 Dokumentar­
film. 18.15 Guten Abend. Dorf. 18.45 
Sendung für die Jugend. 19.45 Ka­
sachstan. 20.05 Sendeprogramm. In 
Kasachisch 20.10 Kasachstan. 20.30 
Sendung für Kinder. 20.40 Zum 35. 
Siegestag. Amanat. 21.30 Zeit. 22.05 
Zum 35 Siegestag Der Große Vater­
ländische Krieg. 15. Teil. 22.55 Kon­
zertfilm 23.25 Sendeprogramm.

Sonntag, 27. April 
Moskau

9.00 Zeit. 9 40 Morgengymnastik 
10 00 Der Wecker. 10 30 Ich diene 
der Sowjetunion. tt.3O Gesundheit 
12.05 Morgenpost. 12.45 Fernsehma­
gazin. 13.00 Dortstunde. 1400 Mu­
sikkiosk. 14.30 Für das ganze weite­
re Leben. Spielfilm. 4. Teil. 15.35 
Heute der Tag der Partnerstädte. 15.50 
Bildschirm versammelt Freunde. 16.50 
Sendung zum 2. Jahrestag der April. - - 
revolution in Afghanistan. 18.10 Zei- * 
chentrickfilm. 18.30 Internationales 
Panorama. 19.15 Kapitel des großen 
Buches. 5. Teil. 20.15 Erste Suite aus 
der Walzeroper „Der Rosenkavalier" 
von Strauß. 20 30 Klub der Filmrei- 
sen. 21.30 Zeit 22 05 Auftritte der 
besten Eiskunstläufer.

Alma-Ata
In Kasachisch und Russisch. 10 55 

Sendeprogramm. 11.00 Zum 60. 
Jahrestag der Kasachischen SSR und 
der Kommunistischen Partei Kasach­
stans 11.30 Sendung für Kinder. 11.50 
Mach das Fenster aufl 12.20 Für euch, 
Sportlieohaoer. 12.40 Ein ungewöhn­
licher Sonntag. Spielfilm. 13.40 
Lerne lernen. 14 00 Zum 60. Jah­
restag der Kasachischen SSR und der 
Kommunistischen Partei Kasachstans. 
14 40 Sendeprogramm. In Kasachisch 
14 45 Didar. 15.30 Durch das Heimat­
land. 15 50 Arai. 16.55 Internationales 
Panorama. 17.20 Musikabende für die 
Jugend. 18.20 Der unruhige Monat 
September. Spielfilm. 19 50 Konzert. 
20 30 Sendeprogramm. In Russisch. 
20 35 Sendung für Kinder. 20 40 
Kammermusik. 21 30 Zeit. 22.05 Auf 
dem Repulbikfestival der schöpferi­
schen Jugend. 22.35 Zum erstenmal 
auf dem Bildschirm: Spielfilm „Mos­
kauer Zeit". 23.55 Sendeprogramm.
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